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  KOMMENTAR

Frauenquote – Motivation und Verpflichtung

Es wurde gefeiert in Berlin am 6. März: Torte und Sekt für ein neues Gesetz. Der Bundestag 
hatte am Vormittag mit großer Mehrheit eine Frauenquote von 30 Prozent für die Aufsichtsräte 
von Großunternehmen beschlossen. Mehr Frauen in Führungspositionen? Gleichberechtigte 
Teilhabe von Frauen an wegweisenden Entscheidungen? Nicht als vager Wunsch, sondern 
verbindlich geregelt?

Frauenministerin Manuela Schwesig bezeichnete es als einen „historischen Schritt“ bei der 
Durchsetzung der Gleichberechtigung. Das Gesetz werde nicht nur in den Führungsetagen, son-
dern für alle in den Unternehmen und im öffentlichen Dienst arbeitenden Frauen Veränderungen 
bewirken. Justizminister Heiko Maas wertete es als größten Beitrag zur Gleichberechtigung der 
Frauen seit der Einführung ihres Wahlrechtes. 

Vorausgegangen war eine ein jahrelange, heftig und kontrovers geführte Debatte. Wo Appelle 
und Selbstverpflichtungen weitgehend folgenlos blieben, soll nun Gesetzeskraft zu Veränderun-
gen führen. Die mediale Begleitung mit Pro- und Contra-Auffassungen war erheblich.

Am Vorabend der Abstimmung im Bundestag hatte Bundesministerin Schwesig zu einem Emp-
fang anlässlich des Internationalen Frauentages eingeladen. Das E-Werk, ein ehemaliges Um-
spannwerk in Berlin-Mitte, konnte hierfür durchaus als Ort mit Symbolcharakter gelten. Hier 
sprach sie vor zahlreichen Frauen und bemerkenswert vielen Männern von einem „kulturellen 
Wandel“, den dieses Gesetz in unserem Land einleiten wird. Große Worte also und Party für ein 
Gesetz, das mehr Frauen in Führungspositionen bringen soll.

Diesen „Kulturwandel“ hat der DOSB für den organisierten Sport bereits eingeleitet. Am 6. De-
zember 2014 hat die Mitgliederversammlung mit der neuen Satzung auch eine Geschlechter-
quote beschlossen. In allen seinen Gremien müssen nun Frauen und Männer zu jeweils mindes-
tens 30 Prozent vertreten sein. Bei Einzelwahlen und bei den Mitgliedern des DOSB-Präsidiums 
gilt dies als Soll-Quote. Einen wegweisenden Beschluss haben die Delegierten damit ohne Ge-
genstimme gefasst – eher unaufgeregt, ohne nennenswerte mediale Resonanz und ohne große 
Party. 

Unbemerkt sollte der Beschluss im DOSB und seinen Mitgliedsorganisationen aber auf keinen 
Fall bleiben. Der organisierte Sport hat mit diesem Beschluss seine besondere Verantwortung als
große gesellschaftliche Kraft wahrgenommen. Eingebunden in die gesamtgesellschaftliche Dis-
kussion ist der organisierte Sport hier einen Schritt voraus gegangen. Auch in anderen gesell-
schaftspolitischen Debatten, sei es um Integration und Inklusion, sei es gegen Diskriminierung 
und Gewalt, ist der Sport ein wichtiger Impulsgeber. 

Chancengleichheit und Fairness sind grundlegende Prinzipien des Sports, folglich auch das Ein-
treten für Geschlechtergerechtigkeit. IOC-Präsident Thomas Bach hatte in diesem Zusammen-
hang einmal davon gesprochen, dass der „größte, noch nicht gehobene Schatz des Sports die 
Frauen...“ sind. Mit anderen Worten: wenn wir aktuelle Probleme des Sports lösen und Heraus-
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forderungen der Zukunft meistern wollen, sollten wir die Klugheit, die Energie und die Gestal-
tungskraft der Frauen viel stärker als bisher einbeziehen. 

Die Quote in der Satzung des DOSB ist dafür ein hilfreiches Instrument. Beschlossen ist sie nun 
ebenso wie die Frauenquote für die großen Wirtschaftsunternehmen. Entscheidend wird aber 
sein, wie sie tatsächlich umgesetzt wird. 

Verstehen alle unsere Mitgliedsorganisationen die Quote tatsächlich als Motivation und Verpflich-
tung, Gleichstellung konsequent umzusetzen? Dies werden die nächsten Jahre zeigen. Und 
wenn dann in den Präsidien und Vorständen Frauen keine verschwindend kleine Minderheit mehr
sind, sondern gemeinsam mit den Männern die Entwicklung des Sports führen und gestalten – 
dann sollte tatsächlich gefeiert werden.

Petra Tzschoppe

(Die Autorin ist DOSB-Vizepräsidentin Frauen und Gleichstellung und arbeitet als Sportsoziologin im 

Institut Sportpsychologie und Sportpädagogik der Universität Leipzig.)
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  PRESSE AKTUELL

DOSB veröffentlicht Ergebnisse der Forsa-Umfrage

55 Prozent der Berliner sind für eine Olympiabewerbung, 64 Prozent der Hamburger

(DOSB-PRESSE) Der DOSB hat am Dienstag die Ergebnisse der Forsa-Umfrage zu einer Be-
werbung um Olympische und Paralympische Spiele 2024/28 in Berlin oder Hamburg veröffent-
licht. Darin wurden repräsentativ je 1500 Einwohnerinnen und Einwohner (ab 14 Jahren) der bei-
den Städte telefonisch zu ihrer Meinung über die Bewerbungspläne gefragt. Eine Umfrage mit 
nahezu identischen Fragen hatte es bereits im September 2014 gegeben.

Der Februar-Umfrage zufolge würden es 81 Prozent der Berliner und 82 Prozent der Hamburger 
begrüßen, wenn wieder einmal Olympische und Paralympische Spiele in Deutschland stattfän-
den. In beiden Städten gab es in dieser Frage somit einen Aufwuchs um jeweils zwei Prozent-
punkte im Vergleich zu den Umfrageergebnissen vom September. 

Sie liegen damit deutlich über dem in verschiedenen Umfragen gemessenen Durchschnitt der 
Bundesbürger insgesamt, bei denen die Zustimmung zu einer deutschen Bewerbung zwischen 
zwei Drittel und drei Viertel lag.

Zuwächse gab es bei den Bürgerinnen und Bürgern beider Städte auch bei der konkreten Frage 
nach einer Olympiabewerbung ihrer Stadt. In beiden Fällen zeigte die Umfrage eine Mehrheit für 
das Projekt, allerdings in unterschiedlicher Ausprägung. In Berlin sprachen sich 55 Prozent der 
Befragten für eine Bewerbung aus (im September waren es 48 Prozent), in Hamburg 64 Prozent 
(53 Prozent). 

Der Zuwachs beträgt somit in Berlin sieben Prozentpunkte, in Hamburg elf. Gleich-zeitig sank in 
beiden Städten die Zahl der Menschen, die das Projekt ablehnen. In Berlin von 49 Prozent auf 39
Prozent (minus 10), in Hamburg von 44 Prozent auf 32 (minus 12).

Zudem wurde die Frage gestellt: „Unabhängig von ihrer persönlichen Meinung: Glauben Sie, 
dass die Mehrheit der Berliner/Hamburger eher für oder gegen eine Bewerbung der Stadt um die
Austragung der Olympischen Spiele ist?“ Hier glaubten die Hälfte der Berliner (50 Prozent) an 
eine Mehrheit. Im September waren es 44 Prozent. In Hamburg waren es 77 Prozent, die von 
der Mehrheit in ihrer Stadt ausgingen, nachdem es im September 56 Prozent gewesen sind.

DOSB-Präsident Alfons Hörmann erklärte zu den Umfrageergebnissen: „Wir freuen uns über die 
riesige Zustimmung zu Olympischen und Paralympischen Spielen und vor allem auch darüber, 
dass es in beiden Städten Zuwächse bei der konkreten Bewerberfrage gab. Wir haben vor Ort 
gespürt, dass sich das Meinungsklima positiv entwickelt hat. Nun haben wir eine gute Grundlage 
für den weiteren Entscheidungsprozess.“

Die computergestützte Telefonumfrage fand in Berlin vom 16. bis 22. Februar 2015 statt, in 
Hamburg vom 19. bis 27. Februar. 

Die kompletten Umfrageergebnisse finden sich online als Download.
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DOSB veröffentlicht Leitfaden für Diskussion über Olympiabewerber

(DOSB-PRESSE) Der DOSB hat in der vorigen Woche die Unterlagen veröffentlicht, die er für 
die vorbereitenden Sitzungen zur Beratung des DOSB-Präsidiums über den deutschen Kandida-
ten für eine Olympia-Bewerbung 2024 zusammengestellt hat. Sie waren Mitte Februar an die 
Städte und die eingeladenen Experten verschickt worden (Redaktionsschluss: 11. Februar 2015).

Zusammen mit den 13 Fragen, die Berlin und Hamburg im September 2014 beantwortet haben, 
ist dies die Grundlage für die Diskussion mit den Mitgliedern der Sportfamilie sowie Vertreterin-
nen und Vertretern aus Politik und Gesellschaft am 16. März in Frankfurt/Main. Anschließend 
wird das DOSB-Präsidium eine Empfehlung für die Außerordentliche Mitgliederversammlung am 
21. März in der Frankfurter Paulskirche vorbereiten. 

Es handelt sich bei der 102-seitigen Präsentation um keine wertende Zusammenfassung, son-
dern einen Leitfaden für die Diskussion. Darin sind auch die Kriterien enthalten, an denen die 
Konzeptentwürfe von Berlin und Hamburg diskutiert werden sollen. 

Dies sind:

• Vision & Olympisches Erbe

• Gesamtkonzept der Spiele

• Olympisches Dorf

• Sportstätten

• Umwelt & Nachhaltigkeit

• Kosten & Finanzierung

• Unterstützung der Bewerbung

• Unterbringung & Transport

• Paralympische Spiele

• Internationale Wettbewerbsfähigkeit.

Der Leitfaden steht auf der DOSB-Webseite zum Download bereit.

100 Tage: Der Countdown für Baku 2015 hat begonnen

(DOSB-PRESSE) Am 12. Juni beginnen in Baku in Aserbaidschan die 1. Europaspiele. Bis zum 
28. Juni treten dort 6000 Athleten in 20 Sportarten an. Mit dabei sind die Tischtennis-Stars Timo 
Boll und Dimitrij Ovtcharov. Am vorigen Mittwoch (4. März), genau 100 Tage vor den Spielen, 
berichteten beide auf einer Pressekonferenz des DOSB in Neu-Isenburg von ihrer Vorbereitung 
auf die Premiere der Europaspiele.

Für Boll und Ovtcharov geht es in Baku auch um die Möglichkeit geht, sich direkt für die Olympi-
schen Spiele 2016 in Rio de Janeiro zu qualifizieren. Der Einzelsieger hat die Fahrkarte sicher. 
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„Am schönsten wäre es, wir würden beide im Finale darum spielen“, sagte der sechsmalige 
Europmeister Boll mit einem Seitenblick auf den Kollegen Ovtcharov, den Olympiadritten von 
London und Einzel-Europameister von 2013.

SPORT1 überträgt die Spiele live

Den Fragen der Jounalisten stellte sich auch Alexander Wölffing, der stellvertretende Chefre-
dakteur und Leiter Sport beim TV-Sender SPORT1, der die Spiele live übertragen wird. Rund 80 
Stunden wird SPORT1 im Free-TV aus Baku berichten, werktags zwischen 14.00 Uhr (erste 
Woche) oder 17.00 Uhr (zweite Woche) und 20.00 Uhr. Auch die Eröffnungsfeier (12. Juni) und 
Schlusszeremonie (28. Juni) werden direkt übertragen. „Für uns ist das eine große, reizvolle 
Aufgabe, als offizieller Broadcast-Partner über ein so großes Multi-Sportereignis zu berichten“, 
sagte Wölffing.

Michael Vesper, Vorstandsvorsitzender des DOSB und Gastgeber der Pressekonferenz, er-
läuterte noch einmal die Entstehungsgeschichte der Spiele. Er räumte ein, dass auch der DOSB 
vor der Einführung skeptisch gewesen sei. Es sei der Wunsch der 49 Europäischen Nationalen 
Olympischen Komitees gewesen, ein ähnliches Format zu entwickeln, das es für andere Konti-
nente mit Afrikaspielen, Pan-Amerika-Spielen und Asienspielen schon gebe. 

Im Dezember 2012 habe der Dachverband des deutschen Sports in Absprache mit seinen 
Spitzenverbänden zuge-stimmt, „unter der Voraussetzung“, so Vesper, „dass wir die Premiere 
genau auswerten und dann unsere Position zu den Spielen neu überdenken“. Das werde der 
DOSB tun, obgleich es schon Interessenten für eine Fortsetzung der Spiele gebe.

In Baku werden mehr als 6000 Athletinnen und Athleten in 20 Sportarten und 253 Wettbewerben 
antreten. Mehr als 3000 Offizielle werden mit nach Baku reisen. Der DOSB wird eine Mannschaft
von rund 300 Athletinnen und Athleten entsenden, die am 21. April und 5. Mai nominiert werden.

Neben 16 olympischen Sportarten sind auch vier nicht-olympische im Programm von Baku: Bas-
ketball Drei gegen Drei, Beach Soccer, Karate und die Kampfsportart Sambo. In drei Sportarten 
gibt es die Möglichkeit, sich direkt für die   Olympischen Spiele Rio 2016 zu qualifizieren: im 
Tischtennis, Triathlon und Schießen. Außerdem gibt es in sieben weiteren Sportarten die Mög-
lichkeit, Ranglistenpunkte für die Olympia-Qualifikation zu sammeln: im Bogenschießen, Boxen, 
Judo, Radsport, Taekwondo, Ringen und Volleyball.

Nicht vertreten ist die deutsche Mannschaft in der Leichtathletik, deren Wettbewerbe als 3. Liga 
der Team-Europameisterschaft ausgetragen werden, bei den Radsport-Wettbewerben Straße 
und Mountainbike sowie im Sambo und Beach Soccer. Im Basketball Drei gegen Drei haben 
deutsche Spieler die Qualifikation verpasst.

Ein Sonderfall sind die Schwimmwettbewerbe, die alle als U19-Europameisterschaften ausgetra-
gen werden. Dabei ist Deutschland gut vertreten, aber eben mit jugendlichen Teilnehmern.

Besonders stark sind deutsche Teilnehmer im Tischtennis und Schießen vertreten, weil es dort 
um die Olympia-Qualifikation geht. Im Volleyball treten Frauen und Männer an. Im Judo dienen 
die Europaspiele als Ersatz für die ausgefallenen Europameisterschaften; außerdem gibt es hier 
paralympische Wettbewerbe. Auch in den Sportarten Kanu, Bogenschießen, Fechten, Karate, 

7  •  Nr. 11  •  10. März 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  



Radsport BMX, Ringen, Taekwondo und Turnen werden einige der besten deutschen Sportler 
dabei sein. Die Triathlon-Union hat die Art der Teilnahme noch nicht abschließend geklärt.

Im Tischtennis-Turnier gehören Timo Boll und Dimitrij Ovtcharov zu den Favoriten. Insgesamt 
nehmen 128 Tischtennisspieler an dem siebentägigen Wettbewerb (ab 13. Juni) teil. Neben der 
Einzelentscheidung, wo es um das Rio-Ticket geht, gibt es auch einen Mannschaftswettbewerb. 
Wer im Einzel nicht gewinnt, kann aber trotzdem auf Olympia hoffen: Der nächste Schritt dahin 
ist das kontinentale Qualifikations-Turnier in Istanbul im April 2016. Wer da nicht einen der zehn 
europäischen Startplätze erspielt, kann sich noch über die Olympia-Weltrangliste qualifizieren.

Den Tischtennisspielern ist Baku schon bekannt. Sie spielen in der renovierten Baku Sports Hall,
wo auch Badminton-Wettbewerbe stattfinden. Ovtcharov gewann in der Stadt vor wenigen 
Wochen das Europe-Top-16-Turnier. Es konnte zwar noch nicht in der Halle ausgetragen 
werden, da die Renovierung noch lief. Aber dennoch haben Ovtcharov und Boll erlebt, wie 
intensiv sich Baku auf die Spiele vorbereitet und wie groß die Vorfreude dort ist. „Ich bin sicher, 
das wird ein cooles Event“, sagte Ovtcharov.

DOSB will auf Presse- und Meinungsfreiheit dringen

Aserbaidschan steht aber zugleich auch in der Kritik wegen Menschenrechtsverletzungen und 
Einschränkungen der Presse- und Meinungsfreiheit. Michael Vesper, der auch Mitglied der EOC-
Exekutive ist, erläuterte, wie der DOSB damit umgehe.

Der Dachverband habe dazu schon zahlreiche Gespräche geführt, unter anderem mit der Orga-
nisation Reporter ohne Grenzen, mit dem Menschenrechtsbeauftragten der Bundesregierung, 
mit dem Auswärtigen Amt und der deutschen Botschaft in Baku, dazu mit dem aserbaidschani-
schen Sportminister und dem Botschafter des Landes in Berlin. Zuletzt war eine Sprecherin der 
Organisation Human Rights Watch zu einem Gespräch mit dem DOSB in Frankfurt.

„Wir sind gerade über die Einschränkung der Pressefreiheit und über die Repressalien gegen 
Journalisten und Medien beunruhigt", sagte Versper. „Wir werden die Themen selbstverständlich 
bei unseren Gesprächen vor Ort und mit Vertretern des Gastgeberlandes auch zukünftig anspre-
chen.“ Wie schon bei den Olympischen Winterspielen in Sotschi werde sich der DOSB mit Nicht-
regierungsorganisationen und Aktivisten in Baku zu Hintergrundgesprächen treffen.

Auch der Vorstand der Europäischen NOKs sei über die vollständige Einhaltung der Menschen-
rechte während der Spiele im Gespräch, erklärte Vesper. Es gebe die Zusicherung der aserbai-
dschanischen Regierung, dass dies garantiert werde. „Wir hoffen, dass gilt dann für alle Jour-
nalisten: die internationalen und die nationalen“, sagte er.

Auch die Deutsche Europaspiele-Mannschaft werde vom DOSB über die Situation in Aserbai-
dschan informiert, ergänzte Vesper. Bereits beim ersten Teilmannschaftsleiter-Treffen im ver-
gangenen Mai hatte ein Vertreter von Reporter ohne Grenzen als Experte berichtet. „Unsere 
Haltung in Fragen von Menschenrechten und Pressefreiheit ist klar und eindeutig“, so Vesper: 
„Für beides stehen wir ein und beides gilt es zu schützen. Das werden wir auch in unseren 
Gesprächen in Aserbaidschan deutlich machen.“
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DOSB gewinnt backaldrin The Kornspitz® Company als Co Partner

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) hat am vorigen Donnerstag (5. 
März) in Frankfurt/Main das Familienunternehmen backaldrin The Kornspitz® Company als 
neuen Co Partner präsentiert.

„Wir freuen uns, dass Kornspitz sein Engagement über die österreichischen Landesgrenzen 
hinaus erweitert und künftig auch die Deutsche Olympiamannschaft unterstützt“, sagte der 
DOSB-Vorstandsvorsitzende Michael Vesper. „Kornspitz ist eine optimale Ergänzung unseres 
Partner-Portfolios.“ 

„Es macht uns stolz, dass wir als erstes österreichisches Unternehmen eine Partnerschaft mit 
dem DOSB eingehen. Wir setzen bereits seit London 2012 auf die Kraft der Ringe und freuen 
uns, dass wir unser Engagement im Rahmen der Olympischen Bewegung nun nach Deutschö-
land, übrigens einem tollen Brotmarkt, erweitern können“, sagte backaldrin-Eigentümer Peter 
Augendopler über die mehrjährige Kooperation, mit der auch eine Botschaft vermittelt werden 
soll.

„Sport und Ernährung bilden eine perfekte Kombination. Denn Spitzenleistungen sind im Sport, 
ebenso wie in Beruf, Schule oder Freizeit erst durch die richtige Ernährung möglich. Olympische 
Athletinnen und Athleten sind unschätzbare Vorbilder, speziell für junge Menschen. Diese positi-
ve Energie und Ausstrahlung wollen wir unterstützen und diesen Mehrwert und Zusatznutzen an 
unsere Kunden weitergeben“, so Augendopler weiter. Die Deutsche Olympiamannschaft kann im 
Bereich Ernährung ab sofort auf das umfassende Know-how aus Asten, Oberösterreich, zurück-
greifen. 

Auch für Fabian Hambüchen, Turner der Deutschen Olympiamannschaft, spielt die richtige Er-
nährung eine große Rolle: „Wir finden nicht oft Zeit dazu, aber wenn ich meine Familie um mich 
habe und wir in Ruhe zusammen am Frühstückstisch sitzen, genieße ich das sehr. Und natürlich 
achte ich darauf, mich möglichst ausgewogen und auf meinen Trainings- und Wettkampfplan 
abgestimmt zu ernähren.“ 

„Kornspitz ist ein besonders wertvoller Partner für uns, der mit seinem Engagement für das 
österreichische NOK eindrucksvoll auch seine Stärke in der Aktivierung und kommunikativen 
Umsetzung  seiner Partnerschaften unter Beweis gestellt hat. Wir freuen uns daher sehr auf die 
Zusammenarbeit“, meinte Axel Achten, Geschäftsführer der Deutschen Sport Marketing, der 
exklusiven Vermarktungsagentur des DOSB.

Als Co Partner der Deutschen Olympiamannschaft ist backaldrin The Kornspitz® Company bei 
den Olympischen Spielen 2016 auch im Deutschen Haus vertreten – und zwar mit einer eigenen 
Backstube. „Wir haben bereits in Sotschi das Deutsche Haus mit Brot und Gebäck beliefert. Die-
ser Testlauf war gleich ein Riesenerfolg, darauf möchten wir in Rio de Janeiro aufbauen“, erklärt 
Wolfgang Mayer, als Mitglied der Geschäftsleitung von backaldrin The Kornspitz® Company 
verantwortlich für Marketing und Kommunikation.

Das Deutsche Haus ist seit den Winterspielen in Calgary 1988 der nationale Treffpunkt für Athle-
ten und Betreuer, Wirtschaftspartner und Medienvertreter sowie Gäste aus Gesellschaft und 
Politik. Weitere Informationen finden sich online.
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Lebenshilfe unterstützt DOSB-Aktion „Starke Netze gegen Gewalt“

(DOSB-PRESSE) Die Lebenshilfe unterstützt ab sofort die bundesweite DOSB-Mitmach-Aktion 
„Starke Netze gegen Gewalt: Keine Gewalt gegen Mädchen und Frauen!“. Alle Sportvereine sind 
zum Mitmachen aufgerufen. Das gab die Bundesvorsitzende der Bundesvereinigung Lebenshilfe,
Ulla Schmidt, beim Gespräch mit DOSB-Vizepräsidentin Petra Tzschoppe, und Ilse Ridder-Mel-
chers, Ehrenmitglied des DOSB, in Berlin bekannt.

„Der DOSB zeigt seit vielen Jahren ein großes Engagement gegen Gewalt an Mädchen und 
Frauen. Für Frauen und Mädchen mit geistiger Behinderung ist ein wirksamer Schutz vor Gewalt,
gerade auch sexualisierter Gewalt besonders wichtig – das wissen wir aus alarmierenden Unter-
suchungen der letzten Jahre. Diese besondere Gefährdung steht im Zentrum unserer Kooperati-
on. Für die Vorbeugung ist ein wesentlicher Baustein, Mädchen und Frauen mit Behinderung zu 
stärken“, sagte Ulla Schmidt.

Gemeinsam mit dem neuen Aktionspartner und den langjährigen Partnerinnen und Partnern ruft 
der DOSB auch in diesem Jahr anlässlich des „Internationalen Frauentages“ (8. März) alle Sport-
vereine auf, Schnupperkurse zur Selbstbehauptung und Selbstverteidigung für Frauen und Mäd-
chen anzubieten. Seit vielen Jahren entwickeln Sportverbände mit ihren Vereinen Selbstbehaup-
tungs- und Selbstverteidigungsangebote und erproben sie in der Praxis. Diese Kompetenzen 
werden mit der Aktion „Starke Netze gegen Gewalt: Keine Gewalt gegen Mädchen und Frauen!“ 
bekannt gemacht. Frauen und Mädchen, die die Angebote der Sportvereine noch nicht kennen, 
sollen mit Schnupperangeboten darauf aufmerksam gemacht werden.

„Für den DOSB ist es ein klarer Auftrag, sich für eine Kultur im Sport einzusetzen, die Gewalt 
keinerlei Raum bietet, sondern die von Respekt, Wertschätzung und einem aufmerksamen 
Miteinander geprägt ist“, erklärte Petra Tzschoppe. „Der Titel unserer Aktion zeigt, dass wir nicht 
allein handeln, sondern für unser Anliegen wichtige Partnerinnen und Partner an unserer Seite 
haben, denn gemeinsam sind wir noch stärker.“

Kombinations-Weltmeister Rydzek ist „Sportler des Monats“ Februar

(DOSB-PRESSE) Die Weltmeisterschafts-Bilanz des nordischen Kombinierer Johannes Rydzek 
ist beeindruckend: Mit vier Medaillen, davon zwei in Gold, trug er nicht nur den größten Anteil am
erfolgreichen Abschneiden der Sportler des Deutschen Skiverbandes in Falun, sondern über-
zeugte mit seinem Kampfgeist auch die von der Stiftung Deutsche Sporthilfe geförderten Athle-
ten, die ihn mit 39,9 Prozent der Stimmen zu ihrem „Sportler des Monats“ Februar gewählt 
haben.

Kaum weniger erfolgreich waren bei der WM in Schweden die deutschen Skispringer. Carina 
Vogt (30,8 Prozent der Stimmen) vergoldete sowohl ihren Start im Einzel als auch im Mixed-
Team, Severin Freund (29,3 Prozent) gewann zweimal Gold und einmal Silber. Bei der Wahl zum
Sportler des Monats belegen die beiden Doppelweltmeister die Plätze zwei und drei.
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Sporthilfe stellt Studie „Erfolgsfaktoren der Athletenförderung“ vor

(DOSB-PRESSE) Bei der Aufsichtsratsitzung der Deutschen Sporthilfe am vorigen Freitag (6. 
März) im Bundesinnenministerium in Berlin ist die Studie „Erfolgsfaktoren der Athletenförderung 
in Deutschland“ vorgestellt worden.

„Deutschland ist stolz auf seine Spitzensportler. Sie sind wichtige Botschafter unseres Landes", 
sagte Bundesinnenminister Thomas de Maizière bei der Aufsichtsratssitzung. „Wer eine Karriere 
im Spitzensport antritt, nimmt ein hohes Risiko für die eigene Lebensplanung in Kauf. Sich neben
Training und Wettkampf auf das Berufsleben vorzubereiten – ob in Schule, Studium oder Berufs-
ausbildung – ist eine große Herausforderung. Die Deutsche Sporthilfe fördert mit umfangreichen 
Programmen unsere Spitzensportler, auch nach dem Karriereende beim Wechsel ins Studium 
oder in den Beruf. Ich freue mich, dass die Sporthilfe gerade in den letzten Jahren gemeinsam 
mit ihren Wirtschaftspartnern wichtige neue Bausteine in der ganzheitlichen Unterstützung ent-
wickelt hat. Wir werden die Umsetzung im Aufsichtsrat der Stiftung intensiv begleiten.“

„Mit Thomas de Maizière als amtierenden Innenminister, mit DOSB-Präsident Alfons Hörmann 
und mit Wirtschaftsvertretern wie Jürgen Fitschen, dem Co-Vorsitzenden des Vorstands der 
Deutschen Bank, Jürgen Gerdes, Konzernvorstand Deutsche Post DHL, Carsten Spohr, Vor-
standsvorsitzender der Deutschen Lufthansa, Daimler-Finanz-Vorstand Bodo Uebber sowie Tele-
kom-Strategiechef Thorsten Langheim verfügt der Sporthilfe-Aufsichtsrat über eine großartige 
Sachkompetenz, die den deutschen Spitzensportlern zu Gute kommt“, sagte Werner E. Klatten, 
der den aus 14 Mitgliedern bestehenden Sporthilfe-Aufsichtsrat seit 2010 führt. „Wir haben für 
die vierjährige Legislaturperiode ein ambitioniertes Programm zur Verbesserung der sozialen und
finanziellen Situation der besten deutschen Athleten geplant. Eine deutsche Olympiabewerbung 
ist dabei ein strategisch wichtiger Eckpfeiler.“

Finanzielles Auskommen ist wichtiger Erfolgsfaktor für sportliche Karriere

Prof. Christoph Breuer von der Deutschen Sporthochschule Köln stellte die neue Studie „Erfolgs-
faktoren der Athletenförderung in Deutschland“ vor, welche die Rahmenbedingungen für erfolg-
reichen Spitzensport hierzulande beleuchtet. Die repräsentative Umfrage unter aktuell und ehe-
mals geförderten Sporthilfe-Athleten zeigt auf, dass das persönliche finanzielle Auskommen und 
die Möglichkeit zur Dualen Karriere im sportlichen Karriereverlauf zunehmend wichtigere Erfolgs-
faktoren werden. Gleichzeitig sinkt jedoch die Zufriedenheit mit der eigenen finanziellen Situation
im Karriereverlauf.

„Wir werden die Ergebnisse der Studie sorgfältig analysieren und in das neue Förderkonzept im 
Anschluss an die Spiele in Rio 2016 einfließen lassen,“ sagte Dr. Michael Ilgner, Vorsitzender 
des Vorstands der Deutschen Sporthilfe. „Das Ergebnis impliziert, dass die Spitzensportler neben
der sportlichen Karriere auch die schulische, universitäre und berufliche Ausbildung 
weiterverfolgen wollen, was wir mit unserer Initiative ‚Sprungbrett Zukunft‘ bereits nachhaltig 
forcieren.“ 

Athletensprecher Maximilian Hartung, Fecht-Weltmeister und selbst Mitglied im Sporthilfe-Auf-
sichtsrat, sagte: „Die Unterstützung der Sporthilfe ist existenziell wichtig, damit ich überhaupt 
Spitzensport betreiben und studieren kann. Ich habe derzeit 950 Euro im Monat zur Verfügung, 
davon 700 Euro von der Sporthilfe. Ich bin 25 Jahre alt und Student – da komme ich mit diesem 
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Geld über die Runden. Aber das ist kein attraktives Gehalt gemessen an dem Aufwand, den wir 
betreiben. Über das Programm ‚Sprungbrett Zukunft‘ verschafft die Sporthilfe uns Athleten Prak-
tika, Mentoren und zeigt Chancen auf für den Berufseinstieg nach der Sportkarriere. Im Bereich 
der Ausbildung wird man als Athlet jedoch häufig allein gelassen. Das föderale Bildungssystem 
ist für die Duale Karriere eine zusätzliche Herausforderung. Es braucht auch den politischen 
Willen, uns Sportlern unter die Arme zu greifen.“

Hauptergebnisse der Studie

Das persönliche finanzielle Auskommen und die Möglichkeit zur Dualen Karriere werden im Kar-
riereverlauf zunehmend wichtigere Erfolgsfaktoren. Gleichzeitig sinkt jedoch die Zufriedenheit mit
dem persönlichen finanziellen Auskommen im Karriereverlauf.

Die Hauptursache für die Beendigung der Spitzensportkarriere ist nicht mangelnder sportlicher 
Erfolg, sondern die Konzentration auf Ausbildung, Studium oder Beruf. 37,1 Prozent der befrag-
ten ehemals geförderten Athleten gab an, die sportliche Karriere aufgrund des Studiums oder der
beruflichen Karriere beendet zu haben, nur 10,5 Prozent wegen Verletzungen oder 10,2 Prozent 
wegen Alter und 4,6 Prozent wegen Erfolg- oder Perspektivlosigkeit.

Das familiäre bzw. private Umfeld stellt in jeder Karrierephase einen entscheidenden Erfolgs-
faktor dar.

Im Laufe der sportlichen Karriere gewinnt das fachliche Betreuungsumfeld (Trainer, Sportpsycho-
logen, Sportmediziner, Physiotherapeuten, Ernährungsberatung) stark an Bedeutung. Während 
jedoch die Zufriedenheit mit der psychologischen, medizinischen und physiotherapeutischen Be-
treuung im Laufe der Karriere eher steigt, nimmt die Zufriedenheit mit der Betreuung durch Trai-
ner eher ab.

Auch die zeitökonomische Optimierung von Trainings- bzw. Fahrtzeiten gewinnt im Karrierever-
lauf klar an Relevanz.

Je länger Athleten und Athletinnen gefördert werden, desto höher ist die Wahrscheinlichkeit, 
dass sie international sportlich erfolgreich sind.

Dabei wurde die Bedeutung einer langjährigen A-Kaderförderung für Erfolge bei Olympischen 
Spielen und Weltmeisterschaften herausgestrichen, eine lange Verweildauer im B-Kader als 
erfolgshemmend eingestuft. Im Zeitraum vom Jahr 2000 bis zum Jahr 2014 wurden 2.882 
Athleten mit A-Kaderstatus durch die Deutsche Sporthilfe gefördert, weniger als 10 Prozent der 
Athleten mit B-Kaderstatus schafften es in dieser Zeit in den A-Kader. Dagegen ist die schnelle 
und direkte Heranführung von C-Kader-Athleten in den A-Kader besonders für nationale und 
erste internationale Erfolge wichtig und motivierend.

Der Bildungsstand von Spitzensportlern liegt durchgängig über dem der Gesamtbevölkerung. 
Haben 27,9 Prozent der Deutschen einen Fachhochschulabschluss bzw. das Abitur als höchsten 
Schulabschluss, so liegt dieser bei den aktuell geförderten Athleten bei 43,8 Prozent und bei den
ehemals geförderten Athleten gar bei 78,1 Prozent.

Die komplette Studie wird Ende März zunächst im Internet veröffentlicht, danach in den Schrif-
tenreihen des Bundesinstituts für Sportwissenschaften (BiSp) publiziert.
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DOA-Vorstand startet in neue Amtsperiode

(DOSB-PRESSE) Eine außerordentliche Mitgliederversammlung hat am 5. März in Wiesbaden 
den neuen Vorstand der Deutschen Olympischen Akademie (DOA) bestätigt. Die anwesenden 
Delegierten der 51 Mitgliedsorganisationen folgten dem vom Präsidium des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes (DOSB) eingebrachten Vorschlag einstimmig. An der Spitze der Akademie 
steht auch in den kommenden vier Jahren die alte und neue Vorsitzende Professor Gudrun Doll-
Tepper. "Gleichermaßen garantieren Stellvertreter Professor Dr. Helmut Altenberger sowie Pro-
fessor Dr. Manfred Lämmer, Sylvia Schenk, Dr. h.c. Klaus Schormann und Ingo Weiss personelle
und inhaltliche Kontinuität im Gremium", heißt es in einer Mitteilung der DOA. 

Neuer Schatzmeister der DOA ist Professor Holger Preuß. Der 46-Jährige lehrt Sportökonomie 
und Sportsoziologie an der Universität Mainz und gilt national wie international als ausgewie-
sener Kenner und Experte der Olympischen Bewegung. Preuß tritt die Nachfolge von Hans-Peter
Krämer an, der als Mitglied des Gründungsvorstandes auf eigenen Wunsch zum Ende der Amts-
periode ausgeschieden ist. Krämer wurde im Anschluss bei der dritten Ausgabe der Biebricher 
Schlossgespräche feierlich verabschiedet.

3. Biebricher Schlossgespräch: Glaubwürdigkeit nur über Good Governance

(DOSB-PRESSE) „Eine Plattform“ wolle man bieten – so sagte Prof. Gudrun Doll-Tepper, Vor-
sitzende der Deutschen Olympischen Akademie (DOA), die das Format der Biebricher Schloss-
gespräche in Kooperation mit dem Land Hessen veranstaltet. Eine Plattform für Diskussionen zu 
Themen, die über den Sport hinausreichen, und ein Forum, in dem sich Vertreterinnen und 
Vertreter aus Sport, Wirtschaft, Politik und Gesellschaft begegnen und verständigen können. Bei 
der dritten Ausgabe der Biebricher Schlossgespräche, so sagten die Gastgeber, sei dies wieder 
gelungen.

Das Thema „Olympische Idee und Good Governance – Zur Verantwortung von Sportorganisatio-
nen“ zog prominente Gäste an. Neben Hessens Innenminister Peter Beuth, der die knapp 100 
Gäste in den festlichen Mauern des Barockschlosses gemeinsam mit Grudrun Doll-Tepper be-
grüßte, beleuchteten Michael Vesper (Vorstandsvorsitzender des DOSB) und Christine Hoh-
mann-Dennhardt (Vorstandsmitglied der Daimler AG) in Kurzvorträgen verschiedene Aspekte von
Good Governance.

Diese wurde dann in einem abschließenden Expertengespräch aufgegriffen, an dem neben den 
beiden Vortragenden auch Friedhelm Julius Beucher (Präsident des Deutschen Behinderten-
sportverbandes), Gerhard Böhm (Abteilungsleiter Sport im Bundesministerium des Innern) und 
Michael Ilgner (Vorstandsvorsitzender der Stiftung Deutsche Sporthilfe), unter der Moderation 
von Sylvia Schenk (Vorstandsmitglied der DOA), teilnahmen. 

Der Sport und seine Institutionen haben an Glaubwürdigkeit eingebüßt – darüber waren sich alle 
Rednerinnen und Redner im Klaren. Über Möglichkeiten und Formen, dieser Fehlentwicklung 
entgegenzuwirken, berichteten die Expertinnen und Experten aus ihrer jeweiligen Perspektive 
und Erfahrung. Das Zurückgewinnen von Glaubwürdigkeit sei ein dauerhafter Prozess. Auf 
Knopfdruck könne man Good Governance nicht herbeiführen, es bedürfe vielmehr einer 
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permanenten Anstrengung um mehr Transparenz, zur Bekämpfung von Korruption und 
zugunsten demokratischer Entscheidungsfindung. 

Mindestens genauso entscheidend sei es aber, selbst Good Governance zu leben. Hierbei sei 
auch jeder und jede Einzelne gefragt, sein eigenes Tun und Handeln kritisch zu hinterfragen und 
sich stets an den – sicherlich teils hoch gesetzten – Maßstäben zu messen.

Spiele in Deutschland – ein nationales Projekt im Sinne der Agenda 2020

Festgeschriebene Ziele – wie in der Agenda 2020 des Internationalen Olympischen Komitees 
(IOC) – seien ein guter Anfang, die Werte des Sports zu bewahren und zu verteidigen; Taten 
müssten nun folgen. Das Reformpaket des IOC spiele bei einer möglichen deutschen 
Bewerbung um Olympische und Paralympische Spiele ebenfalls eine wichtige Rolle, denn auch 
hier gehe es um Kosteneffizienz, Bürgerbeteiligung und umfassende Nachhaltigkeit. 

Die Teilnehmenden der Diskussionsrunde stimmten weitestgehend darin überein, dass eine 
deutsche Bewerbung als eine nationale Idee begriffen werden müsse. Regionalpolitische 
Diskussionen oder gar ein Gegeneinander der Städte Hamburg und Berlin konterkarierten ein 
geschlossenes und gemeinsames Handeln. Dies sei aber eine Grundvoraussetzung für eine  
erfolgreiche Bewerbung und Olympische und Paralympische Spiele, die in Erinnerung bleiben. 

Deutschland soll Vorbildrolle annehmen

Good Governance bilde den Rahmen für die Zukunft der Olympischen Idee. Wer die Olympische
Idee verteidigen möchte, sollte offen mit den sich stellenden Problemen umgehen und sich nicht 
auf Kritik oder Boykottaufrufe wie zum Beispiel zuletzt in Sotschi oder zu den Europaspielen in 
Baku beschränken. Diskussionen um Menschenrechtsverletzungen, Diskriminierung und 
Korruption müssten offensiv im Scheinwerferlicht der Öffentlichkeit stattfinden und dabei Defizite 
im Gastgeberland ansprechen. Olympische und Paralympische Spiele in Deutschland, die den 
Kriterien von Good Governance genügen, wären eine ideale Möglichkeit, der Olympischen Idee 
mit gutem Beispiel voranzugehen.

NADA nimmt Stellungzum Report des Internationalen Radsport-Verbandes

(DOSB-PRESSE) Die Nationale Anti-Doping Agentur (NADA) hat den Bericht der unabhängigen 
Kommission zur Aufarbeitung der Doping-Vergangenheit des Internationalen Radsportverbandes 
(UCI) begrüßt, die UCI-Präsident Brian Cookson veranlasst hatte. Die NADA habe die Aufarbei-
tung aktiv unterstützt, teilte die Agentur mit. 

Der Bericht belege, dass die UCI über einen langen Zeitraum bei einigen Radsportlern Anti-Do-
ping-Regeln missachtet habe, erklärte die NADA. Dies sei insbesondere für die Radsportler, die 
ihren Sport während dieser Zeit sauber betreiben wollten, ein erheblicher Nachteil. Daher begrü-
ße die NADA die Forderung einer Fortsetzung der Aufarbeitung. Zudem erwarte die NADA, dass 
diese Art der Aufarbeitung eine Vorbildwirkung auch für andere Sportarten habe. 

Der komplette Bericht findet sich online.
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Jugendsekretäre diskutieren über „Olympische Spiele in Deutschland“

(DOSB-PRESSE) „Wie können sich Jugendorganisationen im Sport bei Olympischen Spielen in 
Deutschland einbringen und positionieren?“ Diese Frage stand im Mittelpunkt eines Workshops 
während der Tagung der Jugendsekretär/innen der Deutschen Sportjugend am 3. und 4. März in 
Hannover. 

Zunächst informierte dsj-Geschäftsführer Martin Schönwandt über den Stand des Bewerbungs-
verfahrens um Olympische und Paralympische Spiele 2024/2028. In der Diskussion wurden 
verschiedene Ideen und Anregungen entwickelt, sowohl dazu, wie die Jugendorganisationen im 
Sport die Bewerbung unterstützen können, als auch zu der Frage, welche Effekte für die Kinder- 
und Jugendarbeit im Sport möglich sind.

Weiter wurde ein Ausblick auf die Olympischen Projekte der Deutschen Sportjugend im Jahr 
2016 gegeben, das dsj academy camp anlässlich der Olympischen Winter- Jugendspiele in 
Lillehammer und das Olympische Jugendlager während der Olympischen Spiele in Rio de 
Janeiro. 

Einen weiteren Schwerpunkt bildete die Präsentation des aktuellen Standes im Hinblick auf die 
„Sportjugendherbergen“ durch André Pfitzner (SJ Niedersachsen).  Christoph Schmidt vom 
Stadtsportbund Göttingen stellte „Freiwilligenagenturen im Sport“ als Chance für die Förderung 
der Freiwlligenarbeit und mögliches Modell für den organisierten Sport vor. 

Außerdem wurden der Stand der Ausbildung von Demokratietrainer/innen im Rahmen des Bun-
desprojektes Zusammenhalt durch Teilhabe sowie das Forschungsprojekt „Safe sport – Schutz 
von Kindern und Jugendlichen vor sexualisierter Gewalt im organisierten Sport in Deutschland“, 
das mit einer Laufzeit von drei Jahren am 1. Oktober 2014 gestartet ist vorgestellt und diskutiert. 

Das Forschungsprojekt wird gefördert vom Bundesministerium für Bildung und Forschung. Die 
Deutsche Sporthochschule Köln, das Universitätsklinikum Ulm und die dsj verfolgen mit diesem 
Vorhaben unter anderem das Ziel, Ausmaß und Formen sexualisierter Gewalt im Sport zu 
untersuchen sowie förderliche und hemmende Bedingungen für die Umsetzung von Präventions-
maßnahmen zu analysieren. 

Am zweiten Tag berieten dann die einzelnen Säulen innerhalb der Deutschen Sportjugend ge-
trennt voneinander die für sie aktuell wichtigsten Themen. So diskutierten die Vertreter/innen der 
Landessportjugenden die Themen Junges Ehrenamt und Freiwilligendienste im Sport sowie die 
Umsetzung des § 72 a SGB VIII in den Ländern. Die Jugendorganisationen der Spitzenverbände
befassten sich insbesondere mit aktuellen Informationen zum Kinder- und Jugendplan des 
Bundes. 

Der Jugendsekretär/-innentagung war auch diesmal ein Vertiefungsworkshop der dsj zum Thema
Kinder- und Jugendplan des Bundes vorausgegangen, bei dem Ute von Wrangell das Thema 
„Grundlagen der Erfolgsstrategie Gender Mainstreaming“ vorstellte und Prof. Nils Neuber die 
Bedeutung von Partizipation und deren Umsetzungsmöglichkeiten in der Praxis präsentierte.
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Schutz vor sexualisierter Gewalt im Sport – ein Thema für Europa

(DOSB-PRESSE) Mit dem Projekt „Sport respects your rights“ begann vor zwei Jahren in sechs 
verschiedenen europäischen Ländern ein Prozess, der zum Ziel hat, eine Kultur des Respekts 
und der Integrität im organisierten Sport voran zu treiben. Dabei entstanden ausdrucksstarke 
Jugendkampagnen, die auf das sensible Thema der sexualisierten Gewalt im Sport aufmerksam 
machen. Gefördert von der Europäischen Union (EU), wollte das Projekt zudem ein Netzwerk 
aufbauen, das den europäischen Dialog im Themenfeld der Prävention von sexualisierter Gewalt
im Sport fördert und gute Beispiele verbreitet. Die Vernetzung stand im Fokus der abschließen-
den Konferenz von „Sport respects your rights“ am 26. und 27. Februar im Haus der EU in Wien.

Bei der Konferenz, die von der österreichischen Ministerin für Familie und Jugend, Dr. Sophie 
Karmasin, eröffnet wurde, kamen über 120 Teilnehmer/-innen aus 16 Ländern zusammen. 
Darunter waren Mitglieder nationaler Sportorganisationen, Entscheidungsträger/-innen und 
Interessensvertretungen aus der europäischen Politik sowie Wissenschaftler/-innen, die sich seit 
einigen Jahren für mehr Forschung zum Themenfeld einsetzen.

Bei einer Podiumsdiskussion mit dem Titel „Policy and empowerment – Creating a safe sport 
environment“ sprachen unter anderem Ulrike Lunacek (Vize Präsidentin des Europäischen Par-
laments), Heinz K. Becker (Mitglied des Europäischen Parlaments) und Yves Le Lostecque (Di-
rektor der Sport Einheit in der Europäischen Commission) ihre Anerkennung für die Projekt-
ergebnisse aus und erläuterten ihre Bemühungen für den Schutz von Sportlerinnen und Sport-
lern in Europa. In einer offenen Diskussion betonten die im Publikum anwesenden Projektteil-
nehmer/innen gegenüber den Konferenzgästen, wie wichtig die Förderung junger Menschen und 
der Schutz vor sexualisierter Gewalt im europäischen Sport ist.  

Innerhalb einer Ausstellung im kleinen Festsaal der Universität Wien konnten die Projektteilneh-
merinnen und -teilnehmer zudem ihre Kampagnen den Gästen präsentieren. Die Ausstellung 
zeigte aussagekräftige Materialien, die in den Sportvereinen der einzelnen Länder gemeinsam 
mit jungen Engagierten entwickelt wurden. 

„Ich bin sehr froh über die positive Resonanz, die das Projekt bei den europäischen Politiker/ 
innen und Entscheidungsträger/innen gefunden hat. Für den Schutz von Athletinnen und Athleten
im organisierten Sport in Deutschland und über dessen Grenzen hinaus, ist es sehr wichtig, die 
Prävention von sexualisierter Gewalt als bedeutsames Thema in die europäische Politik zu inte-
grieren.“, erklärte Jan Holze, 2. Vorsitzender der dsj.  

Mit finanzieller Unterstützung des DAPHNE-III-Programms 2011/2012 der Europäischen Union  

Vorstand der Deutschen Sportjugend beschließt Arbeitsprogramm

(DOSB-PRESSE) Der Vorstand der Deutschen Sportjugend (dsj) hat in seiner zweiten Sitzung 
am 27. und 28. Februar das Arbeitsprogramm für die Wahlperiode 2014-2016 beschlossen. Da-
mit wurde die Grundlage dafür gelegt, in welchen gemeinsamen Aufgaben die dsj mit den Mit-
gliedsorganisationen dazu beitragen will, Angebote weiterzuentwickeln und die Rahmenbedin-
gungen für das Aufwachsen junger Menschen in Deutschland positiv zu gestalten. 
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Um die enge Zusammenarbeit mit den Mitgliedsorganisationen sicherzustellen, wurden erneut 
Be-ratungsgremien eingerichtet und die Mitglieder berufen. „Mit dem Arbeitsprogramm, den 
Beratungsgremien und den personellen Besetzungen haben wir eine gute Basis für unsere Arbeit
in den kommenden Jahren gelegt, die uns in der Sache voran bringen und die Zusammenarbeit 
in der Deutschen Sportjugend festigen wird“, sagte Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen 
Sportjugend.

Die in der AG Internationales beratene Konzeption „Internationale Jugendarbeit im Sport“ wurde 
vom Vorstand ebenfalls verabschiedet. Die Konzeption wurde als gute Handlungsgrundlage für 
den Bereich der Internationalen Jugendarbeit im Sport gewertet. Für das sehr umfassende Feld 
sollen die Ziele geklärt, Schwerpunkte gesetzt und mit konkreten Maßnahmen eine strategische 
Entwicklung skizziert werden. Für den 42. Deutsch-Japanischen Sportjugend-Simultanaustausch
hat der Vorstand das Leitungsteam der deutschen Delegation für die diesjährige Out- Maßnahme
benannt, die vom 26. Juli bis 13. August 2015 in Japan stattfindet: Der Delegationsleiter Carsten 
Polte, Sportjugend Berlin, hat bereits sowohl die jugendliche Gruppe der Sportjugend Berlin als 
auch die dsj- Fachkräftedelegation nach Japan geleitet. Ihn unterstützen Nicole Honecker, Ham-
burger Sportjugend, die bisher mit verschiedenen Funktionen (Dolmetscherin, Gruppenleiterin) 
den deutsch-japanischen Simultanaustausch begleitet hat und Uwe Mayer, Deutsche Turner-
jugend, der ebenso mehrmals als Gruppenleiter bei IN und OUT-Maßnahmen eingesetzt war. 
Unter Leitung von diesen drei Japan-Erfahrenen wird am 26. Juli 2015 die 125-köpfige-Delega-
tion nach Japan fliegen. Das Leitungsteam traf sich am 7.  und 8. März zu einem ersten Vorbe-
reitungstreffen in Neu-Isenburg.

Für die Wahlen des ENGSO-Jugendkomitees hat der dsj-Vorstand Michael Leyendecker (djk-
Sportjugend) als Kandidaten für die Position des Mitglieds im ENGSO-Jugendkomitee 2015-2017
benannt. Ingo Weiss dankte Jan Holze, dem 2. Vorsitzenden der dsj, für dessen Arbeit in den 
vergangenen Jahren: „Durch Jan Holze als Vorsitzendem der ENGSO-Jugend hat die Deutsche 
Sportjugend die Arbeit dieses europäischen Netzwerkes entscheidend mit geprägt.“ Jan Holze 
tritt bei der Generalversammlung 2015 nicht mehr zur Wahl an.

Die Jury für den dsj-Zukunftspreis wurde ebenfalls berufen. Der dsj Zukunftspreis 2015 wird an 
Sportvereine verliehen, die besonders innovative Projekte im Themenfeld „Inklusion von Kindern 
mit und ohne Behinderung“ umsetzen. Die besten zehn Bewerber werden von der Jury ermittelt 
und erhalten einen Preis. Die besten drei werden dabei in eine Rangfolge gebracht und zur 
Preisverleihung am 15. Juni in das Sport- und Olympiamuseum nach Köln eingeladen. 

Außerdem beschloss der Vorstand die Durchführung des dsj academy camps anlässlich der II. 
Olympischen Winter- Jugendspiele 2016 in Lillehammer/Norwegen. Seit 2010 finden auf Initiative
des IOC Olympische Jugendspiele statt. Sie beinhalten neben den sportlichen Wettkämpfen ein 
verpflichtendes Kultur- und Bildungsprogramm für die teilnehmenden Jugendlichen. 30 junge 
Engagierte zwischen 18 und 26 Jahren, die in Deutschland im organisierten Sport, insbesondere 
in den Mitgliedsorganisationen und ihren Untergliederungen ehrenamtlich aktiv sind, können sich
für das dsj academy camp bewerben. Die Ausschreibung erfolgt Anfang Juni 2015.
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  AUS DEN MITGLIEDSORGANISATIONEN

Landessportbund Sachsen trauert um Eberhard Werner

(DOSB-PRESSE) Der Landessportbund Sachsen (LSB) trauert um sein Ehrenmitglied und sei-
nen langjährigen Präsidenten Eberhard Werner. Der ehemalige Diplomsportlehrer und Bürger-
meister der Gemeinde Kesselsdorf wurde 70 Jahre alt.

„Wir sind am gestrigen Abend von seiner Familie informiert worden, dass Eberhard Werner 
bereits am vergangenen Montag plötzlich und unerwartet verstorben ist“, sagte LSB-Präsident 
Ulrich Franzen am vorigen Freitag (6. März). „Wir sind sehr, sehr traurig über diese Nachricht 
und auch sehr geschockt, haben wir ihn doch nach vielen gesundheitlichen Schwierigkeiten in 
den vergangenen Jahren, die er mit großem Willen und großer Stärke überwand, zuletzt voller 
Energie und bei bester Gesundheit erlebt.“

Eberhard Werner habe sich durch sein engagiertes Wirken in all seinen Ehrenämtern große Ver-
dienste um den sächsischen Sport erworben, sagte Franzen. „Er stand als Präsident des Lan-
dessportbundes Sachsen ganz besonders für die Werte des Sports und dessen angemessene 
Förderung. Wir betrauern den Verlust eines Freundes und eines lieben Menschen und werden 
ihm ein ehrendes Gedenken bewahren.“

Eberhard Werner war von 2005 bis 2013 dritter Präsident des LSB Sachsen, zuvor stand er dem 
damaligen Kreissportbundes Weißeritzkreis als Präsident vor. Er war außerdem auch Präsident 
des Golfclubs Dresden Elbflorenz und in weiteren Ehrenämtern aktiv.

2013 zeichnete ihn der Deutsche Olympische Sportbund mit der Ehrennadel für besondere 
Verdienste um die Förderung und Entwicklung des Sports aus.

Tischtennis: Michael Geiger wird kommissarischer DTTB-Präsident

(DOSB-PRESSE) Die Suche des Deutschen Tischtennis-Bundes (DTTB) nach einem Nachfolger
für den scheidenden Präsidenten Thomas Weikert hat nicht lange gedauert. Wenn der 53-jährige
Limburger Jurist sein nationales Amt zu Gunsten seiner Aufgaben als Weltverbandspräsident wie
geplant am 10. März niederlegt, wird Michael Geiger zunächst kommissarisch neuer DTTB-Präsi-
dent. Das teilte der DTTB in der vorigen Woche mit. 

Laufe alles nach Plan, stelle sich der 49-jährige aktuelle DTTB-Vizepräsident Finanzen den Dele-
gierten beim Bundestag am 21. und 22. November zur Wahl, heißt es in der Mitteilung, die Gei-
ger so zitierte: „Ich freue mich sehr über das Vertrauen meiner Präsidiumskollegen und vieler  
Verbände, das sie mir in Hintergrundgesprächen signalisiert haben. Sie sind letzten Endes die 
Wähler.“

Hans-Jürgen Hackenberg übernimmt Geigers Position als Vizepräsident Finanzen ebenfalls 
kommissarisch. Auch dies hat das Präsidium des DTTB beschlossen.

„Das Präsidium musste nicht lange nachdenken. Michael Geiger ist für uns die richtige Wahl“, 
sagte Ehrenpräsident Hans Wilhelm Gäb. „Er ist in allen Bereichen des DTTB zuhause, er ver-
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folgt den Spitzensport so intensiv wie den Breitensport, er kennt die internationale Szene von 
seiner Schiedsrichter-Tätigkeit im internationalen Verband ITTF, er ist Wirtschaftsfachmann, und 
er liebt den Sport.“

Seit 2005 hat Michael Geiger ein Funktionärsamt im DTTB inne, fungierte zunächst als Beauf-
tragter für die Aus- und Fortbildung im Ressort Schiedsrichter. Seit 2010 ist er Mitglied des 
DTTB-Präsidiums, war zunächst kommissarisch, von 2011 an dann als gewählter für den Bereich
Finanzen zuständiger Vizepräsident. Der Schwarzwälder ist Diplom-Betriebswirt, Steuerberater, 
Wirtschaftsprüfer und Sozius einer einschlägigen Beratungskanzlei. Neben der beruflichen Kar-
riere lege der Familienvater großen Wert auf soziales Engagement, teilte der Verband mit. „Be-
reits im Alter von 30 Jahren führte er den Sportverein seines Geburts- und Wohnorts Haslach im 
Kinzigtal, wo er inzwischen Sprecher der Vereinsgemeinschaft seiner Heimatstadt ist.“

Nachdem er 1983 Verbandsschiedsrichter im Tischtennis wurde, habe sich Geiger sich auch in 
diesem Bereich ambitioniert weiterentwickelt. So war er 2004 der erste Deutsche und nur einer 
von damals 17 Menschen weltweit, die die Ausbildung der ITTF zum Blue-Badge-Schiedsrichter 
erfolgreich absolvierten, die höchste Qualifikationsstufe für Schiedsrichter am Tisch. 

Der gebürtige Gießener Hans-Jürgen Hackenberg hatte zuvor kein Ehrenamt im DTTB inne, ist 
aber trotzdem gut vorbereitet auf seine neue Aufgabe. Hackenberg hat Rechtswissenschaft und 
Betriebswirtschaftslehre studiert und war bis zu seinem Ruhestand zuletzt als Kaufmännischer 
Direktor am Universitätsklinikum Bonn tätig. Dem Tischtennissport war er nicht nur seit frühester 
Jugend, sondern auch leistungssportlich verbunden: 1969 nahm der heute 64-jährige ehemalige 
Bundesligaspieler (von 1969 bis 1984) sogar an den Weltmeisterschaften teil. Zuvor hatte er als 
Jugend-Nationalspieler in einer Mannschaft mit Bundestrainer Klaus Schmittinger unter anderem 
Team-Bronze bei Jugend-Europameisterschaften gewonnen und war mehrfach Deutscher Hoch-
schulmeister.

Bilanz der Special Olympics Inzell 2015: Vier Tage gelebte Inklusion

(DOSB-PRESSE) Special Olympics Deutschland hat eine positive Bilanz der nationalen Winter-
spiele für Menschen mit geistiger Behinderung in der vorigen Woche in Inzell gezogen und von 
einer neuen Qualität in der Ausrichtung dieser Veranstaltung gesprochen.

Rund 800 Athletinnen und Athleten, unter ihnen 38 sogenannte Unified Partner ohne Behinde-
rung, hätten in acht Sportarten ihr Bestes gegegeben und „für eine unvergessliche Atmosphäre 
und großartige Stimmung" gesorgt, heißt es in der Zusammenfassung. Dabei seien sie von einer 
bis dahin nicht gekannten Fan- und Zuschauerkulisse von mehr als 2.000 Teilnehmern am Wett-
bewerbsfreien Angebot und am Fanprogramm begleitet worden, die dem Veranstaltungsmotto 
„Gemeinsam stark“ eine neue Dimension verliehen hätten. Allein am Schlusstag besuchten mehr
als 600 Schülerinnen und Schüler die Special Olympics Inzell 2015. Insgesamt waren mehr als 
3.000 aktive Teilnehmer in die Nationalen Winterspiele involviert.

„Wir haben hier in den vergangenen vier Tagen auf die denkbar schönste Weise erfahren, wie 
das Miteinander von Menschen mit und ohne geistige Behinderung gelebt werden kann“, sagtee 
Christiane Krajewski, die Präsidentin von Special Olympics Deutschland. „Die Veranstaltung hat 
zudem eine große Dynamik entwickelt, sodass der inklusive Gedanke der Special Olympics 
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Inzell 2015 in den Alltag ausstrahlen wird.“ Die Präsidentin bedankte sich bei der Gemeinde 
Inzell, dem Landkreis Traunstein und dem Freistaat Bayern für die Unterstützung, und schloss 
auch die Schulen und die Vereine sowie die mehr als 500 freiwilligen Helfer in ihren Dank ein.

„Die Special Olympics Inzell 2015 haben uns alle die Gemeinschaft spürbar erleben lassen, also 
gelebte Inklusion“, sagte Inzells 1. Bürgermeister Johann Egger. Die zahlreichen ehrenamtlichen 
Helferinnen und Helfer aus der Dorfgemeinschaft seien wie schon 2009 mit Freude und großem 
Engagement dabei gewesen und hätten dadurch einen großen Beitrag zum Gelingen dieser 
Spiele geleistet.“

Die große Anziehungskraft Nationaler Spiele sei durch die Präsenz von Repräsentanten aus Po-
litik und Sport unterstrichen worden, erklärte SOD. chirmherrin Daniela Schadt, Lebensgefährtin 
des Bundespräsidenten, DOSB-Präsident Alfons Hörmann, prominente Sportler wie SOD-Bot-
schafter Frank Busemann und die dreimalige Eisschnelllauf-Olympiasiegerin Anni Friesinger-
Postma, und viele weitere Ehrengäste besuchten die Veranstaltung.

Tobias Angerer, mehrfacher Olympia-Medaillengewinner im Langlauf, und die Special Olympics 
Athleten Tanja Kirsch und Stefan Birnbacher waren als „Gesichter der Spiele“ schon im Vorfeld 
intensiv in das sportliche Großereignis eingebunden. Opern- und Musicalstar Anna Maria 
Kaufmann verkündete im Rahmen der Eröffnungsfeier ihre Botschaftertätigkeit für Special 
Olympics Deutschland.

„Diese hohe Präsenz ist wie die erneut gestiegene Resonanz in den Medien Ausdruck wachsen-
der Akzeptanz und des weiteren Wahrnehmungswandels von Menschen mit geistiger Behinde-
rung in der Öffentlichkeit“,sagte Brigitte Lehnert, Präsidentin des Organisationskomitees und 
Vizepräsidentin SOD. „Athletinnen und Athleten selbst tragen entscheidend dazu bei, indem sie 
sich entsprechend ihrer Fähigkeiten z.B. als Athletensprecher, Blogger, Helfer oder Mitwirkende 
des Rahmenprogramms über ihren Sport hinaus einbringen. Auch auf diesem Gebiet unserer 
Zusammenarbeit mit den Athleten waren diese Winterspiele wieder ein großer Schritt nach vorn.“

LSB Nordrhein-Westfalen verdoppelt Sondermittel für „Sport für Flüchtlinge“

(DOSB-PRESSE) Für bereits angelaufene oder in Kürze geplante Sportangebote für Flüchtlinge 
wird der Landessportbund (LSB) Nordrhein-Westfalen noch in diesem Monat insgesamt 211.000 
Euro an 471 Sportvereine bereitstellen. Damit sollen die zusätzlich anfallenden Honorar- sowie 
Sachkosten beispielsweise für Übungsleiter oder Sportgeräte mit jeweils 500 Euro pro Verein 
flächendeckend in 52 Städten und Kreisen unterstützt werden. 

Ursprünglich hatte der LSB eine Fördermaßnahme von 100.000 Euro geplant, die aufgrund der, 
so der LSB, "äußerst erfreulichen Resonanz im organisierten Sport" nach Sichtung der Anträge 
mehr als verdoppelt worden sei. Die Aktivitäten reichen vom klassischen Kursangebot über die 
Sprachförderung für Flüchtlinge bis hin zur Sammlung von Sportkleidung.

„Zur Integration gehört eben auch die soziale Integration. Hier können unsere Sportvereine einen
wertvollen Beitrag liefern. Deshalb fordere ich die Politik dazu auf, dieses Vereinsengagement zu
nutzen und zu würdigen, wobei es vor allem auf gut gestaltete Rahmenbedingungen ankommt“, 
sagte LSB-Präsident Walter Schneeloch in der vorigen Woche vor den Mitgliedern im Sportaus-
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schuss des Landtages in Düsseldorf. So ermahnte er die Kommunen: „Es kann doch nicht sein, 
dass man Sportvereine für ihren Einsatz für Flüchtlinge über die Maßen lobt - und ihnen dann die
dafür notwendigen Sportstätten vor der Nase schließt.“

Gleichzeitig setzte Schneeloch die Mithilfe professioneller Akteure aus anderen gesellschaftli-
chen Bereichen voraus: „Wenn sich die Flüchtlingsentwicklung so fortsetzt, dann werden wir eine
wenigstens auf fünf Jahre ausgerichtete Strategie entwickeln müssen.“ Dabei sei es notwendig, 
dass sich Sportvereine unter anderem verstärkt in die kommunalen Netzwerke der Integrations-
arbeit einbinden und die interkulturelle Schulung für Vereinsmitarbeiter ausgebaut werde.

LSV Schleswig-Holstein: Sport hilft Asylsuchenden und Flüchtlingen

(DOSB-PRESSE) In der vorigen Woche (5. März) hat der Landessportverband Schleswig-Hol-
stein (LSV) ein Sofort-Programm zur Integration von Asylsuchenden und Flüchtlingen in den und 
durch den Sport in Schleswig-Holstein vorgestellt. Damit habe der LSV auf die aktuell große Zahl
der Asylsuchenden und Flüchtlinge reagiert, die seit 2008 auch in Schleswig-Holstein kontinuier-
lich gestiegen sei, erklärte der LSV.

Für dieses Jahr gebe es Prognosen, dass rund 20.000 Menschen, die aufgrund der politisch ex-
trem unübersichtlichen Situation in einigen Staaten Afrikas sowie im Irak und Syrien in Schles-
wig-Holstein als Flüchtlinge aufgenommen werden müssten.

„Mit diesem konkreten Maßnahmenpaket hat der Landessportverband einen weiteren wichtigen 
Baustein seines breiten gesellschaftspolitischen Engagements gesetzt und dokumentiert damit 
seine unbedingte Bereitschaft zur Übernahme sozialer Verantwortung", sagte LSV-Präsident 
Hans-Jakob Tiessen. Dabei greife der LSV auf die umfangreich vorhandenen Erfahrungen, Netz-
werke und Kontakte seines Verbandes und seiner Sportjugend aus den Projekten und Program-
men „Integration durch Sport“, „Sport gegen Gewalt, Intoleranz und Fremdenfeindlichkeit“ sowie 
„Kein Kind ohne Sport“ zurück“. Jegliche Form von Fremdenfeindlichkeit, Ausgrenzung, Hass auf
andere Menschen aufgrund ihrer Nationalität, Hautfarbe, Religionszugehörigkeit oder kulturellen 
Herkunft habe im Sport in Schleswig-Holstein keinen Platz, sagte Tiessen. Das Motto „Sport für 
alle“ habe selten so viel Bedeutung gehabt wie in diesen Tagen.

Schleswig-Holsteins Innenminister Stefan Studt nannte den LSV und desssen Sportvereine 
wichtige und unverzichtbare Partner bei der Integration von Flüchtlingen. „Die Wahrnehmung 
gesamtgesellschaftlicher Verantwortung hat im organisierten Sport unseres Landes eine lange 
und gute Tradition“, sagte Studt. Sport sei ein starker Motor für Integration. Er biete Verständi-
gung über Sprach- und Kulturbarrieren hinweg. Nationalität und Hautfarbe hätten im Sport keine 
Bedeutung. Die Regeln des Sports wie Fairness, Disziplin und Teamgeist trügen dazu bei, welt-
anschauliche Brücken zu bauen. 

Die Vereinslandschaft in Schleswig-Holstein mit 2.600 Sportvereinen eigne sich in besonderer 
Weise als Integrationsplattform, weil fast jeder einen Verein in seiner Nachbarschaft habe. Mit 
seinem beim Gettorfer Turnverein von 1889 gestarteten Sofortprogramm mache der LSV deut-
lich, dass Integration durch Sport eine dauerhafte Aufgabe sei. „Ich freue mich, dass der LSV bei
dieser großen Herausforderung mit an der Spitze der Bewegung steht“, sagte Studt.
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CVJM-Gesamtverband startet „CVJM bewegt“ als Jahresaktion

(DOSB-PRESSE) Zum zweiten Mal nach 2011 startet der Christliche Verein Junger Menschen 
(CVJM) Gesamtverband in Deutschland eine bundesweite Mitmachaktion unter dem Motto 
„CVJM bewegt“. Ein Jahr lang können CVJM-Vereine „bewegte Aktionen“ organisieren, die Men-
schen – egal ob Mitglied in einem Verein oder nicht – zum Mitmachen einladen sollen. 

Dabei ist es ausdrücklich erwünscht, die Angebote open air (z.B. in Schwimmbädern) und auf 
öffentlichen Plätzen (z.B. auf Schulhöfen und in Fußgängerzonen) durchzuführen, wo spontan 
gespielt, getanzt, gegangen und gelaufen, gehüpft und gesprungen, geschossen und geworfen 
werden kann: „Kommt raus! Wir wollen mit euch spielen“, lautet demgemäß auch ein einladender
Slogan, mit dem der CVJM-Gesamtverband in diesen Tagen bei seinen 13 Mitgliedsverbänden 
(z.B. CVJM-Westbund und Christliches Jugenddorf Deutschlands) bzw. in den angeschlossenen 
Vereinen für die Aktion wirbt.

Ein Jahr lang von Mai 2015 bis Mai 2016 können die Aktivitäten unter dem Motto „CVJM bewegt“ 
stattfinden – sei es unter der Woche oder am Wochenende oder sei es eine Stunde oder den 
ganzen Tag lang. Was die Angebotsinhalte anbelangt, sind ebenfalls keine (Sportarten-) Grenzen
gesetzt – im Gegenteil: Es sollen sogar „Neue SportSpiele“ erfunden werden bzw. als „Sportlon“ 
fünf verschiedene in gleichen Teams (nämlich: Fußball-Tennis, ein Teamlauf, Indiaca, CVJM-
Hockey und ein vorher nicht bekanntes Überraschungsspiel) als Wettkampf erprobt werden. Und
mit dem Projekt „EMMAUS Sport“ besteht die Möglichkeit, ganzheitlich bewegende Impulse für 
Glaubens- und Lebensfragen zu inszenieren.

Bereits kurze Zeit nach dem Aufruf von „CVJM bewegt“ hatten sich knapp hundert Vereine für 
diverse Aktionen registriert: „Wir hoffen, die beeindruckende Zahl von 25.000 Teilnehmenden aus
dem Jahr 2011 übertreffen zu können“, ist Volker Kamin, Referent für Sport beim CVJM-Gesamt-
verband mit Sitz in Kassel optimistisch. Wer sich noch bis zum 3. Mai anmeldet, nimmt automa-
tisch an einer Verlosung von Sachpreisen teil. Auf der Internet-Plattform www.cvjm-bewegt.de ist 
auch ein Pool mit Spielideen, Materialhinweisen und weiteren Informationen zur Durchführung 
von Aktionen hinterlegt.

Der CVJM-Gesamtverband gehört mit seinen rund 45.000 als Sporttreibende gemeldeten Frauen
und Männern innerhalb des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) zu der Gruppe der 
Mitgliedsverbände mit besonderen Aufgaben wie z. B. sein katholischer Partnerverband DJK-
Sportverband. Der Aktion „CVJM bewegt“ steht der Bundesminister für Gesundheit, Hermann 
Gröhe als Schirmherr vor. Die Aktion wird auch vom DOSB unterstützt. 

In seiner Grußbotschaft betont DOSB-Präsident Alfons Hörmann die präventiven Wirkungen von 
Bewegung: „Dabei ist Bewegung auch noch kostenfrei und ohne Nebenwirkung. Richtig dosiert 
macht sie Spaß und setzt Glückshormone frei. Kampagnen wie die des CVJM sind ein perfektes 
Mittel, um uns allen Beine zu machen“. 

Weitere prominente Unterstützung erhält der CVJM für diese Aktion von der Goldmedaillenge-
winnerin bei den Paralympics 2012 im Schwimmen, Kirsten Bruhn und von Handball-Weltmeis-
ter-Legende Heiner Brand. Gesonderte öffentlichkeitswirksame Aktionstage von „CVJM bewegt“ 
sind vom 12. bis 21. Juni 2015 geplant. 

22  •  Nr. 11  •  10. März 2015           Zum Inhaltsverzeichnis  

http://www.cvjm-bewegt.de/


E-Learning-Projekt des Deutschen Tischtennis-Bundes wird ausgezeichnet

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Tischtennis-Bund (DTTB) und die Firma Ghostthinker sind für 
ihr Projekt „Blended Learning im gesamtdeutschen Tischtennis“ mit dem E-Learning-Award 2015 
in der Kategorie „Social Video Training“ ausgezeichnet worden. Die Preisverleihung fand am 
Donnerstag auf Deutschlands größter Bildungsmesse, der didacta, in Hannover statt.

Das „Blended Learning“-Projekt des DTTB ist Teilprojekt von SALTO (Sport, Ausbildung, Lernen, 
Technologie, Organisation), einem innovativen Projekt unter der Leitung des Deutschen Olympi-
schen Sportbundes. Es hat zum Ziel, die Aus-, Fort- und Weiterbildung des organisierten Sports 
durch den gezielten Einsatz digitaler Medien zu verbessern. SALTO, gefördert vom Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung, ist im Spätsommer 2012 gestartet und läuft bis Juli 2015. Ins-
gesamt besteht das Projekt aus sechs Teilprojekten. 

Bereits seit 2007 arbeiteten der DTTB und die Firma Gostthinker mit Hochdruck an einer Reform
der Trainer-Ausbildung, erklärt der Verband. Das Ziel laute, den Einsatz digitaler Medien ver-
stärkt für die Traineraus- und Fortbildung zu nutzen. Beim sogenannten Blended Learning (inte-
gratives Lernen) werden Online- und Präsenzphasen miteinander verknüpft. „Die Präsenzphasen
fallen dadurch kürzer aus, die flexiblen Onlinephasen fördern aktive, kreative und produktive 
Lernprozesse“, heißt es. Der zukünftige Trainer werde nicht nur in der Halle geschult, sondern 
lerne und reflektiere mithilfe von „Social Video Training“ auf der Online-Lernumgebung edubreak 
CAMPUS. 

Das Besonderes dabei sei: Nicht nur die Dozenten, sondern auch die Lehrgangsteilnehmer 
könnten selbstproduzierte Videos einstellen, teilen und untereinander kommentieren. Eine Vor-
hand-Topspin-Bewegung könne beispielsweise vom Dozent und sämtlichen Teilnehmern analy-
siert und punktgenau bewertet werden. Die angehenden Trainer/innen erhielten ein direktes 
Feedback vom Dozenten. 

Der DTTB und Ghostthinker hatten sich im Mai für den E-Learning-Award 2015 beworben – mit 
Erfolg, wie bereits im September eine siebenköpfige Fachjury beurteilte. „Dies ist eine tolle Aner-
kennung für unsere Experten Markus Söhngen und René Stork, die zusammen mit Gostthinker 
viel Engagement, Kreativität und Mühe in das Blended Learning investiert haben. Damit haben 
wir einen wesentlichen Meilenstein bei der Reform der Trainerausbildung erreicht“, sagte Arne 
Klindt, DTTB-Vizepräsident Sportentwicklung  

Teilprojekt von SALTO

Bereits 2007 wurde damit begonnen, neue Ausbildungsformate in unterschiedlichen Lizenzstufen
mit Online- und Präsenzphasen zu entwickeln und zu verstetigen. Seit 2009 wird der edubreak 
CAMPUS erfolgreich zur Aus- und Weiterbildung der Trainer aller DTTB-Lizenzstufen in fast allen
Landesverbänden eingesetzt. Mehr als 1000 Trainerinnen und Trainer sind mithilfe von „Blended 
Learning“ bereits ausgebildet worden. Nicht zuletzt habe die Förderung aus dem SALTO-Projekt 
(seit 2012) zur raschen Ausbreitung in Tischtennisdeutschland beigetragen, erklärte der DTTB. 
„Die Mitgliedsverbände ziehen mit.“ Bereits im November vergangenen Jahres habe der DTTB 
einen langfristigen Vertrag mit der Firma Ghostthinker abgeschlossen. Die Lernumgebung stehe 
seitdem allen Mitgliedsverbänden zur Verfügung.
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Thomas Hitzlsperger erhält DJK-Ethik-Preis des Sports 2015

DJK-Sportverband: „Klares Zeichen gegen Homophobie im Sport“

Langenfeld (07.03.2015). Der DJK-Ethik-Preis des Sports 2015 geht an den ehemaligen deut-
schen Fußball-Nationalspieler Thomas Hitzlsperger. Das Kuratorium „DJK-Ethik-Preis des 
Sports“ würdige damit „sein Engagement im Kampf gegen Homophobie im Fußball“, erklärte der 
DJK-Sportverband. Im besonderen Maße sei sein sensibler Umgang mit dieser Thematik ge-
nannt.

Zudem werde Hitzlsperger für sein soziales Engagement für verschiedene soziale Projekte mit 
antirassistischem Schwerpunkt sowie für die Unterstützung des Projekts UBUNTU Africa, das 
sich um HIV-positive Kinder in Südafrika kümmert, geehrt, so die Begründung des Kuratoriums. 
Mit dieser Haltung sei er Vorbild für viele junge Sportler, die sich dem Leistungssport verschrie-
ben haben. 

Thomas Hitzlsperger war in seiner aktiven Zeit einer der erfolgreichsten Fußballspieler in 
Deutschland. Er zeichne sich im besonderen Maße durch seine Arbeit an der Basis aus, dort wo 
Hilfe beim Thema Homophobie besonders benötigt werde, erklärte DJK-Präsident Volker Mon-
nerjahn. „Thomas Hitzlsperger ist ein herausragendes Vorbild für den Kampf gegen Homophobie
im Fußball. Seine Sensibilität im Umgang mit dieser Thematik ist außergewöhnlich.“

Der DJK-Ethik-Preis des Sports ist mit 2.500 Euro dotiert und wird alle zwei Jahre verliehen. Da-
mit ehrt der katholische Sportverband Persönlichkeiten, die sich durch herausragendes persön-
liches Vorbild, durch besondere Förderung sportlich fairen Verhaltens oder durch herausragende 
Aussagen oder Arbeiten in der christlich orientierten Sportethik auszeichnen. Zu den bisherigen 
Preisträgern gehören unter anderem Egidius Braun, Karl Kardinal Lehmann, Hanna Renate 
Laurin, Markus Merk, Ines Geipel und Dirk Nowitzki.

Die Preis wird Thomas Hitzlsperger am 2. Mai 2015 in München verliehen.

Radsport: Bahn-EM 2017 nach Berlin vergeben

(DOSB-PRESSE) Der europäische Radsportverband UEC hat am Wochenende in Bratislava 
(Slowakei) im Rahmen seines jährlichen Kongresses die Bahnrad-Europameisterschaften 2017 
nach Berlin vergeben. Vorgesehener Termin ist vom 19. bis 22. Oktober 2017. Die letzten inter-
nationalen Radsport-Wettkämpfe im Berliner Velodrom waren die Weltmeisterschaften 1999.

Martin Wolf, Generalsekretär des Bundes Deutscher Radfahrer (BDR), sagte: „Wir freuen uns, 
dass mit dieser Vergabe der Start-schuss gegeben wurde, das fantastische Velodrom in Berlin 
neben dem jährlich stattfindenden Sechstagerennen wieder für eine internationale Großveran-
staltung des Radsports nutzen zu dürfen. Mit diesem Schwung und der Unterstützung des Se-
nats werden wir jetzt auch versuchen, die Bahn-Weltmeisterschaft im Olympischen Jahr 2020 
nach Berlin zu holen.“
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Deutscher Motorsport Verband sieht sich nach Neuwahlen „gut aufgestellt“

(DOSB-PRESSE) Die turnusgemäße Mitgliederversammlung des Deutschen Motorsport Verban-
des (DMV), Trägerverein im Deutschen Motor Sport Bund (DMSB), hat am Sonntag (8. März) in 
der Nibe-lungenhalle Grasellenbach (Odenwald)  Wilhelm A. Weidlich für eine weitere Legislatur-
periode als Präsident wiedergewählt. Die etwa 250 Delegierten und Mitglieder der Hauptver-
sammlung bestätigten ihn einstimmig im Amt.

Rüdiger Allraum stellte sich aus persönlichen Gründen als Vizepräsident für Finanzen und Ver-
waltung nicht zur Wiederwahl. Als sein Nachfolger wurde einstimmig Renè Schäfer gewählt. 

Der DMV, 1923 in Halle/Saale gegründet, ist der mitgliederstärkste, ausschließlich auf Motorsport
bezogene Verband in Deutschland. Als gemeinnütziger Verband anerkannt, führt der DMV mit 
seinen mehr als 300 angeschlossenen Clubs jährlich mehr als 600 Motorsport-Veranstaltungen 
durch. Der DMV ist in allen Gremien des nationalen Spitzenverbandes DMSB, wie auch in den 
Gremien der Welt-Motorsportorganisationen FIM, FIA und der europäischen FIM Europe vertre-
ten. Besonderen Wert legt der DMV auf die Nachwuchs- und Breitensportförderung. Einen wich-
tigen Beitrag leiste dabei die im Motorsport einmalige, selbst verwaltete Nachwuchsorganisation, 
die Motorsportjugend (MSJ) im DMV, teilte der Verband mit. 
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  TIPPS UND TERMINE

Terminübersicht auf www.dosb.de

(DOSB-PRESSE) Eine Übersicht über weitere Termine findet sich auf der DOSB-Homepage 
unter dem Stichwort Termine und Tagungen. In dieser Rubrik veröffentlichen wir Veranstaltun-
gen des DOSB und seiner Mitgliedsorganisationen von überregionaler Bedeutung. In den Ka-
lender aufgenommen werden darüber hinaus internationale Sport-Events (Welt- und Europa-
meisterschaften). Außerdem sind Veranstaltungen verzeichnet, die nicht für alle zugänglich sind. 
Die Teilnehmer/innen solcher Veranstaltungen erhalten eine persönliche Einladung.

Gremium zur Neuausrichtung der Spitzensportförderung konstituiert sich

(DOSB-PRESSE) Bundesinnenminister Thomas de Maizière und der Präsident des Deutschen 
Olympischen Sportbundes haben ein Beratungsgremium eingerichtet, das die sport- und förder-
politischen Neustrukturieren des Spitzensports begleiten und bis zu den Olympischen/Paralympi-
schen Spielen in Rio de Janeiro 2016 ein Konzept zur Neuausrichtung der Spitzensportförderung
vorlegen wird. Das Gremium tritt am Mittwoch (11. März) im Bundesministerium des Innern (Alt 
Moabit 101 d, 10559 Berlin) zu seiner konstituierenden Sitzung zusammen.

Vor der Auftaktsitzung werden Minister de Maizière und DOSB-Präsident Hörmann um 12:45 Uhr
kurze Statements abgeben. Zu Beginn der Sitzung besteht um 13.00 Uhr außerdem die Möglich-
keit für Auftaktbilder. 

Für die Statements müssen sich Journalistinnen und Journalisten aus organisatorischen Grün-
den (Personen- und Ausrüstungskontrolle) bis spätestens 11. März, 12:15 Uhr im Bundesminis-
terium des Innern (Nebeneingang), Alt Moabit 101d, 10559 Berlin einfinden. Pressevertreter 
werden von dort unmittelbar zum Veranstaltungsort geleitet. Nach dem genannten Zeitpunkt 
kann ein rechtzeitiger Zugang zum Veranstaltungsort nicht gewährleistet werden.

Für die Wahrnehmung dieses Termins genügt die Jahresakkreditierung des Presse- und Infor-
mationsamtes der Bundesregierung. Nur Journalistinnen und Journalisten, die nicht im Besitz 
einer gültigen Jahresakkreditierung sind, müssen sich bis zum 10. März, 12:00 Uhr online unter 
www.bmi.bund.de (siehe Terminhinweise) gesondert akkreditieren. 

Ohne Akkreditierung kann kein Zutritt gewährt werden. Nachakkreditierungen vor Ort sind nur in 
beschränktem Umfang möglich und in jedem Fall mit Wartezeiten verbunden.

Medienakkreditierung für 1. Europaspiele Baku 2015 verlängert

(DOSB-PRESSE) Das Organisationskomitee für die 1. Europaspiele Baku 2015 hat die Frist für 
die Medienakkreditierung bis 3. April 2015 verlängert. Ursprünglich sollte sie am vorigen Freitag 
ablaufen. Interessierte Medienvertreter werden gebeten, sich für die Premiere der Spiele per E-
Mail unter pressoperations@baku2015.com anzumelden.
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20 Sportarten werden vom 12. bis 28. Juni 2015 in Baku zur Austragung kommen. Neben 16 
olympischen Sportarten sind es auch vier nicht-olympische (Basketball 3×3, Beach Soccer, 
Karate, Sambo). In drei Sportarten gibt es die Möglichkeit, sich direkt für die Olympischen Spiele 
Rio 2016 zu qualifizieren: im Tischtennis, Triathlon und Schießen. Ranglistenpunkte für die 
Olympia-Quali können in sieben weiteren Sportarten (Bogenschießen, Boxen, Judo, Radsport, 
Taekwondo, Ringen und Volleyball) gesammelt werden.

Insgesamt nehmen rund 6000 Athletinnen und Athleten aus Europa an den Spielen teil. Der 
DOSB wird eine Mannschaft von rund 300 Athletinnen und Athleten nach Baku entsenden. Die 
Nominierung erfolgt im kommenden Frühjahr. (Siehe auch den DOSB-Bericht zum Start des 100-
Tage-Countdowns am 4. März)

Die Nominierungsgrundsätze können hier nachgelesen werden. 

Sport1 wird die Europaspiele live im Free-TV übertragen

Hinweis für die Redaktionen

Online finden sich auch das Logo und die Maskottchen der 1. Europaspiele Baku 2015. Beide 
Grafiken können honorarfrei in der Berichterstattung verwendet werden. Sollten Sie weiteres 
Bildmaterial oder Videos und Rohmaterial aus Baku benötigen, wenden Sie sich bitte an den 
DOSB. Uns liegen entsprechende Dateien vor.

Neues Informationsmaterial für die Prävention von sexueller Gewalt

(DOSB-PRESSE) Seit der vorigen Woche gibt es im Onlineshop der Kampagne „Kein Raum für 
Missbrauch“ (www.kein-raum-fuer-missbrauch.de) neue Flyer und Plakate zur Prävention von 
sexueller Gewalt an Mädchen und Jungen. Sie richten sich mit spezifischen Informationen an 
Schulen und Sportvereine sowie ärztliche und therapeutische Praxen und können kostenfrei 
bestellt werden. Das gab das Büro des Unabhängigen Beauftragte, für Fragen des sexuellen 
Kindesmissbrauchs, Johannes Röhrig, am Donnerstag (5. März) bekannt.

Die Flyer sollen Schulleitungen, Trainern, Ärztinnen oder Therapeuten Anregungen geben, sich 
gegen sexualisierte Gewalt in ihren Einrichtungen und Vereinen zu engagieren und informieren 
zu Schutzkonzepten und Unterstützungsangeboten. Neue Plakate sprechen darüber hinaus 
Menschen an, die sich Sorgen um ein Kind machen oder Fragen zu Missbrauch haben. Ein vier-
ter Flyer und ein weiteres Plakat geben allgemeine Informationen zum Thema und zu Kontakt- 
und Beratungsangeboten.

„Mit diesen neuen Informationsangeboten bietet die Kampagne Kein Raum für Missbrauch erst-
mals spezifische Angebote für Schulen, Sportvereine und Arztpraxen", sagte der Missbrauchs-
beauftragte. „Es ist wichtig, dass Orte, an denen Kinder Erwachsenen anvertraut sind, Kompe-
tenzorte für das Thema sexueller Missbrauch werden. Wo klar und deutlich signalisiert wird, dass
das Thema der sexuellen Gewalt kein Tabu ist, vertrauen sich Kinder und Erwachsene eher an, 
als dort, wo über Missbrauch geschwiegen wird.“

Mit Unterstützung der Kassenärztlichen Bundesvereinigung lag der Gesundheitsflyer am 6. März 
dem Deutschen Ärzteblatt und an diesem Dienstag (10. März) der Ausgabe Psychologische 
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Psychotherapeuten sowie Kinder- und Jugendlichenpsychotherapeuten beil. Damit werden mehr 
als 150.000 Praxen in Deutschland erreicht. Auch eine breite Verteilung der Materialien in Schu-
len und im Sport sei angedacht, erklärte Röhrig.

Mit dem Relaunch der Homepage www.beauftragter-missbrauch.de wird seit März auch die Web-
site des Beauftragten als zentrales Infoportal zu sexuellem Kindesmissbrauch für Betroffene, 
aber auch Angehörige, Fachkräfte und weitere Interessierte neu positioniert. Die Website ist mit 
ihren Hinweisen auf das bundesweite Hilfetelefon und das Hilfeportal Sexueller Missbrauch so-
wie einer Landkarte mit Hilfeangeboten vor Ort wichtige Kontakt- und Anlaufstelle.

Kostenfreie Bestellungen der neuen Flyer und Plakate sind im Online-Shop der Kampagne „Kein 
Raum für Missbrauch“ unter www.kein-raum-fuer-missbrauch.de möglich. 

DBB sucht Volunteers für die EuroBasket 2015 in Berlin

(DOSB-PRESSE) Im September findet eine große internationale Meisterschaft im Basketball in 
Deutschland statt: die Vorrunde der EuroBasket 2015. Der Deutsche Basketball Bund (DBB) und
die Stadt Berlin sind Partner der Ausrichtung dieses Events. Einige der besten Basketballer Euro-
pas und der Welt kommen nach Deutschland, viele davon zählen zu den Superstars dieser 
Sportart. Für die Veranstaltung such der DBB freiwillige Helfer.

„Events von solcher Größe sind überall auf der Welt nur durch die freiwillige, tatkräftige und 
hochmotivierte Hilfe von Volunteers zu stemmen“, erklärt der Verband. „Daher brauchen wir Sie, 
Ihre Begeisterung, Ihr Engagement und Ihren Einsatz, um aus der EuroBasket eine ganz beson-
dere Veranstaltung zu machen. Seien Sie ein wichtiger Teil dieser Titelkämpfe, tragen Sie mit da-
zu bei, dass die EuroBasket noch lange in aller Munde sein wird. Sorgen Sie mit Ihrem freundli-
chen und hilfsbereiten Auftreten dafür, dass die Teams und Gäste aus aller Welt von Deutsch-
land als Ausrichter schwärmen.“ Umgekehrt könne der DBB „unvergleichliche Erfahrungen“ 
garantiere. „Diese Eindrücke werden Sie ein Leben lang begleiten.“

Alle Unterlagen und Informationen zur Bewerbung finden sich online.

IOC/IAKS Award Beispielhafte Sport- und Freizeitanlagen ausgeschrieben

(DOSB-PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) und die Internationale Vereini-
gung Sport- und Freizeiteinrichtungen (IAKS) haben den Wettbewerb um die IPC/IAKS-Aus-
zeichnung für barrierefreie Sport- und Freizeitanlagen 2015 ausgeschrieben. Die IAKS ist verant-
wortlich für die Organisation und Durchführung des Wettbewerbs.

Der IOC/IAKS Award bringe beispielhafte Bauten und Anlagen ins Blickfeld der Öffentlichkeit, 
denen es gelinge, „die Faktoren Nachhaltigkeit und Vermächtnis, eine klare Funktionalität und 
eine außergewöhnliche Architektur miteinander in Einklang zu bringen“, heißt es in der Einla-
dung. Grundlegende Zielsetzung des Awards sei es, das Engagement der Menschen für Sport- 
und Freizeitaktivitäten zu unterstützen und ihren respektvollen Umgang mit der Umwelt durch 
den Entwurf, Materialauswahl und Kreativität auszuzeichnen.
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Die IPC/IAKS Auszeichnung soll die Zugänglichkeit von Sport- und Freizeitanlagen fördern, um 
allen Menschen, unabhängig von ihren körperlichen Fähigkeiten die Möglichkeit zu geben, Sport 
uneingeschränkt und barrierefrei auszuüben oder dabei zuzuschauen.

Zum Wettbewerb 2015 sind sowohl Neubauten als auch Erweiterungen zugelassen, ebenso Mo-
dernisierungen, Sanierungen oder Umnutzungen vorhandener Bauten und Anlagen für Sport, 
Freizeit und Erholung, im öffentlichen oder im privatwirtschaftlichen Bereich. Die Anlagen müs-
sen zwischen dem 1. Januar.2008 und dem 31. März 2014 fertig gestellt und in Betrieb genom-
men worden sein und sich mindestens ein Jahr im Betrieb bewährt haben.

Temporäre Event-Infrastruktur oder Event-Architektur (z.B. demontierbare oder verlagerbare In-
frastruktur für große Sportevents) können ebenfalls am Wettbewerb teilnehmen, auch wenn sie 
nur für einen kürzeren Zeitraum betrieben worden ist.

Teilnahmeberechtigt sind Planer und Eigentümer (oder Betreiber) solcher Anlagen. Die Bewer-
bung muss bis zum 31. März in englischer Sprache gemeinsam von Planer und Eigentümer 
(oder Betreiber) ein-gereicht werden.

Weitere Informationen auch zur Anmeldung finden sich online.

Koordinationsstelle Fanprojekte sucht Institut zur externen Auditierung

(DOSB-PRESSE) Die Koordinationsstelle Fanprojekte bei der Deutschen Sportjugend (KOS) will 
den Prozess bis zur Verleihung ihres Qualitätssiegel durch ein externes Institut begleiten lassen. 
Dafür hat die KOS jetzt die Kriterien veröffentlicht.

Die Arbeitsgruppe „Qualitätssicherung“ der KOS vergibt für jeweils drei Jahre das Qualitätssiegel 
„Fanprojekt nach dem Nationalen Konzept Sport und Sicherheit“. Grundlagen der Vergabe waren
bislang auch Empfehlungen der KOS. Ziel dieser AG ist es, die strukturellen Rahmenbedingun-
gen für die Arbeit der Fanprojekte zu verbessern und geltende Standards für alle Fanprojekte zu 
schaffen. Zudem die sozialpädagogischen Fanprojekte gegenüber anderen Angeboten genau 
abgegrenzt. Das verhilft den Fanprojekten zu einer klareren Außendarstellung. Grundlage für die 
Arbeit der AG ist das Konzept „Qualitätssiegel Fanprojekt nach dem NKSS“. 

Nach Abschluss des ersten Durchlaufs des Qualitätssicherungs-Prozesses, dem sich alle Fan-
projekte gestellt haben, wurde das „Konzept Qualitätssiegel Fanprojekt nach dem NKSS“ über-
arbeitet. Dabei wurde entschieden, den Prozess bis zur Verleihung des Qualitätssiegels durch 
ein externes Institut begleiten zu lassen. Auf Grundlage des überarbeiteten Konzepts soll eine 
Pilotphase mit fünf noch auszuwählenden Fanprojekten durchgeführt werden. Im Anschluss an 
die Pilotphase wird die weitere Vorgehensweise gemeinsam zwischen AG, KOS und dem exter-
nen Institut bewertet. 

Die KOS erwartet inhaltliche, finanzielle und administrative Angaben zu folgenden zu vergeben-
den Aufgaben: 

• Entwicklung eines standardisierten Fragebogens auf Grundlage des „Konzept 
Qualitätssiegel“  
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• Entwicklung eines Kriterienkatalogs (in enger Abstimmung mit der AG und der KOS) 

• Entwicklung einer Methodik, um die Perspektive der Netzwerkpartner  der Fanprojekte 
einzuholen (Fans, Verein, Polizei, Kommune) 

• Entwicklung eines Konzeptes für die Umsetzung der Pilotphase 

• Abschlussbericht mit Empfehlungen auf Grundlage der Erkenntnisse und Erfahrungen 

Die KOS kann hierfür folgende Grundsatzmaterialien zur Verfügung stellen: 

• Nationale Konzept Sport und Sicherheit (NKSS) 

• Entwurf Konzept Qualitätssiegel (Fassung von 2014) 

• Entwurf Gesprächsleitfaden Qualitätssiegel Fanprojekt nach dem NKSS 

• Entwurf Kriterienkatalog 

• Vorläufige Projektskizze 

• Ausgewählte Stellungnahmen der AG-Qualitätssicherung 

• Protokolle der AG- Qualitätssicherung

• Ansprechpartner bei Rückfragen innerhalb des Interessensbekundungsverfahrens 

 Als Ansprechpartner für Fragen der Auditierung bzw. der Konzeptentwicklungen stehen Michael 
Gabriel unter Telefon 069-6700345 oder Mail gabriel@dsj.de und Gerd Wagner unter Telefon 
069-6700391 oder Mail wagner@dsj.de zur Verfügung. 

Die Ausschreibung gibt es online als Download.

Einsendungen des  Erhebungsbogens mit Angabe von Qualifikationen/Referenzen werden per E-
Mail an kos.fanprojekte@dsj.de erbeten oder per Briefpost an Koordinationsstelle Fanprojekte 
bei der dsj, Kennwort „KOS-Qualitätssiegel“, Siemensstraße 14, 63263 Neu-Isenburg.

Vereinswettbewerb zur Kampagne „Bewegung gegen Krebs“

(DOSB-PRESSE) Sportvereine sind dazu aufgerufen, Veranstaltungen unter das Motto „Bewe-
gung gegen Krebs“ zu stellen. Neben kostenlosen Materialien und Überraschungen gibt es at-
traktive Preise zu gewinnen.

Sport macht Spaß – das ist die Kernbotschaft der seit März 2014 laufenden gemeinsamen Infor-
mationskampagne vom DOSB, der Deutschen Krebshilfe und der Deutschen Sporthochschule 
Köln. Denn Sport und Bewegung wirken präventiv auf viele Erkrankungen. So sinkt beispiels-
weise das Risiko für Darm- und Brustkrebs um etwa 25 Prozent, wenn die Menschen sich an 
mindestens fünf Tagen pro Woche 30 bis 60 Minuten bewegen. Auch in Therapie und Nachsorge
kann sportliche Aktivität eine fördernde Rolle spielen. Diese Botschaften zu verbreiten und Men-
schen gemeinsam mit den Vereinen durch Aktionstage oder Veranstaltungen für Bewegung zu 
begeistern, ist den Initiatoren ein großes Anliegen.
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Die zahlreichen Angebote und Programme der Sportvereine in Deutschland werden bei den 
Kampagnenaktivitäten stets mit transportiert. Vor allem die „unentschlossenen Bewegungswilli-
gen“ werden dazu animiert, ihr eigenes aktuelles Bewegungsverhalten zu hinterfragen und das 
Bewusstsein für den Zusammenhang zwischen Bewegung und Krebsprävention zu schärfen. So 
sollen sie dazu motiviert werden, (mehr) Bewegung in den Alltag zu integrieren bzw. (wieder) 
regelmäßig Sport zu treiben – möglichst im Sportverein. Die Kampagne wird durch bundesweite 
Plakataktionen unterstützt.

Ein wichtiger Bestandteil der Kampagne ist der Vereinswettbewerb. Vereine, Sportkreise und 
Stadt-/Kreissportbünde sind 2015 erneut aufgerufen, eine Sportveranstaltung, ein Turnier oder 
einen Tag der offenen Tür unter das Kampagnenmotto zu stellen oder in eine bereits geplante 
Veranstaltung zu integrieren. Den Ideen sind keine Grenzen gesetzt und jede Sportart ist herzlich
willkommen. Die Vereine erhalten eine Aktionsbox mit kostenlosen Materialien und Überraschun-
gen für ihren Aktionstag. Darüber hinaus können sie an dem Wettbewerb teilnehmen und tolle 
Preise gewinnen, wie beispielsweise einen Gutschein von Sport-Thieme im Wert von je 5.000€. 

Im letzten Jahr unterstützen zahlreiche Sportvereine die Kampagne. Die drei Gewinner des Ver-
einswettbewerbs wurden im November 2014 von den Botschafterinnen der Kampagne, Olympia-
siegerin Britta Heidemann und TV-Moderatorin Shary Reeves im Beisein von Gerd Nettekoven, 
Hauptgeschäftsführer der Deutschen Krebshilfe, und Michael Vesper, Generaldirektor des 
DOSB, geehrt. Weitere Informatonen zu den Gewinnervereinen 2014 finden sich online.

Neben der allgemeinen Sensibilisierung der Bevölkerung geben die Initiatoren Tipps und zeigen 
Wege auf, welche ersten Schritte man gehen kann, um den Zugang zu Bewegung und Sport zu 
finden. So stehen auf der Internetseite www.bewegung-gegen-krebs.de zahlreiche Tipps bereit, 
wie sich Bewegung in den Alltag integrieren lässt und was bei den ersten sportlichen Schritten 
helfen kann. Unter www.krebshilfe.de kann der Präventionsratgeber der Deutschen Krebshilfe 
„Schritt für Schritt. Mehr Bewegung, weniger Krebsrisiko“ kostenfrei angefordert werden. Auch 
wird darüber informiert, wo sich passende Angebote in den Vereinen finden lassen. Unter 
www.sportprogesundheit.de finden Interessierte beispielsweise wohnortnahe Bewegungsangebo-
te im Verein, die mit dem Qualitätssiegel SPORT PRO GESUNDHEIT ausgezeichnet sind und 
somit für einen gesundheitssportlichen Schwerpunkt stehen.

University of Peloponnese schreibt das neue IOA-Masterprogramm aus

(DOSB-PRESSE) Die University of Peloponnese in Sparta, Griechenland, und die Internationale 
Olympische Akademie (IOA) bieten für das akademische Jahr 2015/2016 ein neues Master-
Programm für maximal 40 Studierende aus aller Welt an.

Bewerbungsschluss für den Studiengang „Olympic Studies, Olympic Education, Organisation 
and Management of Olympic Events" ist der 15. April 2015. Ausschreibung und Bewerbungs-
formular stehen auf der Webseite der Deutschen Olympischen Akademie (DOA) zum Download 
bereit.

Weitere Informationen finden sich online unter olympicmaster.uop.gr.
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„Stressregulation und Sport“: 47. Jahrestagung der asp in Freiburg

Die 47. Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft für Sportpsychologie (asp) in Deutschland findet 
vom Donnerstag, dem 14. bis Samstag, den 16. Mai 2015 in Freiburg statt und steht unter dem 
Thema „Stressregulation und Sport“. Damit wird ein weites Forschungsfeld umrissen – so geht 
es beispielsweise aus gesundheitssportlicher Perspektive um die Frage: Inwieweit lassen sich 
Belastungen des Alltags bzw. im Beruf und in der Familie durch Sport und Bewegung besser 
bewältigen? Aus dem Blickwinkel des Leistungssports stellt sich dagegen die Frage: Wie können 
Athletinnen und Athleten im sportlichen Wettkampf mit psychischem Druck so umgehen, dass 
das optimale Leistungsvermögen erhalten bleibt. Mit der Tagung, die von einem mehrköpfigen 
Organisationsteam des Instituts für Sport und Sportwissenschaft der Universität Freiburg mit 
Prof. Reinhard Fuchs und Dr. Kathrin Wunsch an der Spitze veranstaltet wird, sollen wichtige 
wissenschaftliche Impulse für die Praxis des Sports gegeben werden.

Die Tagung wendet sich an alle, die in der Theorie sowie in der Praxis in Arbeitsfeldern der 
Sportpsychologie tätig bzw. an sportpsychologischen Fragen interessiert sind. Die 47. 
Jahrestagung der asp wird mit dem Hauptvortrag von Dr. Markus Gerber (Basel) zum Thema 
„Sport, Stress und psychosoziale Gesundheit: Puffereffekte, Wirkungsmechanismen und 
Interventionsansätze“ eröffnet. Zu den weiteren Veranstaltungsformen gehören Arbeitskreise, 
Praxis-Workshops, Posterpräsentationen, eine zeitlich vorgeschobene Forschungswerkstatt 
sowie eine Podiumsdiskussion speziell zum Thema „Sportpsychologie im Nachwuchsfußball“ u. 
a. mit renommierten Sportpsychologen und mit Andreas Steiert, dem administrativen Leiter des 
Nachwuchsleistungszentrums in Freiburg und der  Freiburger Fußballschule. Weitere 
Informationen mit dem detaillierten Tagungsprogramm und Anmeldung im Internet unter 
www.asp2015.de.
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  MONATSBERICHT DES EOC EU-BÜROS

Experten beraten über gesundheitsfördernde körperliche Aktivität

(DOSB-PRESSE) Das zweite Treffen der Expertengruppe des Rats zu gesundheitsfördernder 
körperlicher Aktivität (HEPA) fand am 9. und 10. Februar 2015 in Budapest statt. Für das EOC 
EU-Büro, das als Beobachter in allen fünf Expertengruppen zugelassen wurde, war dies die erste
Gelegenheit, an der Diskussion zu diesem Thema teilzunehmen.

Zwei Arbeitsziele der Gruppe wurden diskutiert:

1. Ausarbeitung von Empfehlungen zur Förderung des Sportunterrichts an Schulen, ein-
schließlich der motorischen Fähigkeiten in der frühen Kindheit, und zur Schaffung nütz-
licher Wechsel-wirkungen zwischen Sportsektor, lokalen Behörden und Privatsektor, und

2. Koordinierung der Umsetzung der Empfehlungen des Rates zu gesundheitsfördernder 
körperlicher Aktivität.

Die Experten der Mitgliedsstaaten hatten in dieser Gruppe allerdings beschlossen, die Beobach-
ter nur für den ersten Teil des Treffens zuzulassen und die folgenden Diskussionen zum zweiten 
Arbeitsziel allein durchzuführen. Das EOC EU-Büro konnte in Budapest also nur an den Empfeh-
lungen zum Schulsport mitarbeiten.

Hinsichtlich des ersten Arbeitsziels betonten die Vertreter der Europäischen Kommission, dass 
die Expertengruppe konkrete und praktikable Schlussfolgerungen formulieren solle. Der leitende 
Experte Paulo Rocha (POR) hatte im Vorfeld einen Fragebogen an die Mitgliedsstaaten ge-
schickt, um abzufragen, welche Aspekte in die Empfehlungen zum Schulsport aufgenommen 
werden sollten. Dieser Fragebogen enthielt einen Abschnitt zum Schulunterricht selbst (Lehrplan,
Anzahl und Länge von Sportunterrichtsstunden, Schülerbewertung, Spezialisierung von Lehrkräf-
ten, außerschulische Aktivitäten) und Fragen zur Zusammenarbeit von Schulen mit dem Sport-
sektor, sowit mit lokalen Behörden und dem Privatsektor. 

Einige Experten wiesen darauf hin, dass die Empfehlungen auch Hinweise zu frühkindlicher 
Entwicklung (eine Priorität der luxemburgischen Ratspräsidentschaft dieses Jahr) und der Rolle 
der Eltern bezüglich körperlicher Aktivität von Kindern enthalten sollte.

Sowohl das EOC EU-Büro als auch die Europäische Vereinigung der Nicht-Regierungs-Sport-
organisationen (ENGSO) hatten vor dem Treffen schriftliche Beiträge eingereicht und betonten in
der Diskussion, dass Sportunterricht Kinder begeistern müsse, sie zu sportlicher Aktivität motivie-
ren solle und ihnen den Zugang zu Sportvereinen erleichtern müsse, um körperliche Aktivität 
auch außerhalb der Schule zu gewährleisten. Desweiteren drangen beide auf enge, lokale Ko-
operationen zwischen Sportvereinen und Schulen.

Ziel der Expertengruppe ist es, den Teil der Empfehlungen, der sich mit der Interaktion von 
Schulen mit dem Sportsektor befasst, vor dem Ende der lettischen Ratspräsidentschaft abzu-
schließen, um die Empfehlungen unter der luxemburgischen Präsidentschaft anzunehmen. Das 
nächste Treffen der Expertengruppe wird am 4. Und 5. Juni 2015 stattfinden.
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Experten sprechen über Management der Humanressourcen im Sport

(DOSB-PRESSE) Das EOC EU-Büro nahm als Beobachter an der zweiten Sitzung der Experten-
gruppe des Rates zum Management der Humanressourcen im Sport (XG HR) am 17. Februar in 
Riga teil. Das Hauptziel der Sitzung war es, die ersten beiden Arbeitspakete der Expertengruppe 
zu diskutieren: 

1. Empfehlungen zur Förderung ehrenamtlicher Tätigkeit im Sport, und 

2. Ausarbeitung praktischer Orientierungshilfen zur Vereinbarkeit nationaler Qualifikationen 
mit den weltweiten Qualifizierungsstandards internationaler Sportverbände.

Die Struktur des ersten Arbeitspakets war bereits von den nationalen Experten genehmigt wor-
den. Es wird einen Abschnitt zu verschiedenen Politikfeldern, eine Liste von „Best Practices“ und 
die Informationen über die rechtlichen und politischen Rahmenbedingungen in den jeweiligen 
Ländern umfassen.

Das Thema Qualifikationen erwies sich hingegen als kompliziert. Nichtsdestotrotz vereinbarte 
man, dass das Arbeitspaket ein sehr praktischer und anschaulicher Leitfaden für die Mitglieds-
staaten sein soll, wie die von den europäischen und internationalen Verbänden entwickelten 
Qualifikations-standards und Systeme (Coaching Stufen) in den nationalen Systemen abgebildet 
werden können.

In der Diskussion zur Förderung des Ehrenamts betonte das EOC EU-Büro die Notwendigkeit 
einer Reduzierung des administrativen Aufwands, der gesellschaftlichen Anerkennung des Eh-
renamts und der durch das Ehrenamt erworbenen Fähigkeiten. Zudem sei es für die nachhaltige 
Finanzierung des Breitensports wichtig, dass rechtliche und andere Finanzierungsmaßnahmen, 
wie Steuervergünstigungen für Freiwillige und Sportorganisationen, beibehalten würden. Die 
Aufnahme ehrenamtlicher Tätigkeit als Eigenbeitrag in den EU-Förderprogrammen wurde eben-
falls angesprochen.

Bezüglich des zweiten Arbeitspakets betonte das EOC EU-Büro die Bedeutung einer individua-
lisierten Herangehensweise, da die Systeme der Trainer- und Ausbilder-qualifikationen und die 
Rolle der NOKs sich von Mitgliedsstaat zu Mitgliedsstaat stark unterscheiden.

Die nächste Sitzung der XG HR, in der die Teilnehmer zusätzlich das Thema Beschäftigungs-
fähigkeit diskutieren werden, findet Ende Juni 2015 statt. Zudem wird die Fachhochschule Ams-
terdam über den Fortschritt ihrer Studie zu den Qualitätsanforderungen für duale Karrieren, die 
von der Europäischen Kommission in Auftrag gegeben wurde, berichten.

Debatte in Riga: Rolle des Sports für die Entwicklung des Humankapitals

(DOSB-PRESSE) Am 16. Februar war die lettische Ratspräsidentschaft Gastgeber einer Konf-
erenz zur Rolle des Sports für die Entwicklung des Humankapitals.

Diskutiert wurden Themen wie:

• Beitrag des Sports zur persönlichen Entwicklung und zu gesellschaftlichen Prozesse
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• Rolle von Städten bei der Förderung körperlicher Aktivität

• Beitrag des Sports zur Integration und Kompetenzentwicklung gering-qualifizierter 
Jugendlicher

Guy Taylor von Sport England referierte in diesem Zusammenhang über die besondere Bedeu-
tung des Breitensports. Dieser stünde vor der Herausforderung qualifiziertes Personal zu erhal-
ten und möglichst effizient zu arbeiten und zugleich die auf Freiwilligkeit und Ehrenamt beruhen-
den Strukturen beizubehalten.

In seiner Schlussansprache konstatierte Jens Nymand-Christensen, stellvertretender General-
direktor der GD Bildung und Kultur der Europäischen Kommission, dass sowohl die gegenwärti-
ge gesellschaftliche Rolle des Sports als auch sein noch ungenutztes Potentials unterschätzt 
würden. Bezogen auf die hohe Jugendarbeitslosigkeit in Europa betonte er, dass „Sport nicht die 
Antwort auf alle Probleme ist, wir die Möglichkeiten, die er für die Entwicklung von Kompetenzen 
mit sich bringt, aber nicht ignorieren dürfen“. Abschließend kündigte er an, das Mainstreaming 
des Sports innerhalb der Kommissionsstrukturen vorantreiben zu wollen.

Kommisson veranstaltet Informationstag zu Erasmus+ Sport in Brüssel

(DOSB-PRESSE) Am 11. Februar organisierten die Europäische Kommission und die Exekutiv-
agentur für Bildung, Audiovisuelles und Kultur (EACEA) in Brüssel den zweiten Informationstag 
zum Erasmus+-Sportprogramm. Wie bereits die erste Veranstaltung im Frühling 2014 zielte der 
Info Day hauptsächlich darauf ab, potenzielle Bewerber über die existierenden Fördermöglichkei-
ten und den Bewerbungsprozess zu informieren. 

Die Präsentationen konnten auch über einen Live-Stream verfolgt werden, sodass sie auch 
nachträglich noch abrufbar sein werden. Die entsprechenden Videos werden bald auf der Web-
seite der Agentur verfügbar sein.

Zu Beginn der Veranstaltung betonte EACEA die Notwendigkeit, mehr Experten zur Bewertung 
der Bewerbungen zu rekrutieren und bat um Interessensbekundungen. Damit solle verhindert 
werden, dass es wieder zu Verzögerungen bei der Auswahl der Projekte kommt. Für die Aus-
schreibung 2015 (Frist: 14. Mai) plant die Exekutivagentur, die Entscheidungen bis Oktober be-
kanntzugeben, um dann die Fördervereinbarungen im Zeitraum November/Dezember unter-
zeichnen zu können.

Im Laufe des Nachmittags wurden Workshops zu den Themen „Finanzielle Aspekte“, „Einreichen
von Anträgen online“ und „Alternative EU-Fördermöglichkeiten“ organisiert.

In letzterem präsentierten Vertreter von EACEA Fördermöglichkeiten, die in anderen Kapiteln von
Erasmus+ bestehen (Jugendmobilität, berufliche Bildung und Europäischer Freiwilligendienst im 
Rahmen von Großereignissen). Anthony Lockett (DG REGIO der Europäischen Kommission) 
referierte zu Förder-möglichkeiten für den Sport in den Strukturfonds. Er betonte, dass die Chan-
cen relativ gering seien und dass Sportprojekte zu den generellen Zielen der Fonds beitragen 
müssten. Chancen sah er insbesondere im Rahmen des Ziels, soziale Inklusion zu fördern.
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Hinsichtlich der finanziellen Aspekte wurden die zuschussfähigen Kosten erläutert. Die gegen-
wärtige Nichtanrechenbarkeit ehrenamtlicher Tätigkeit war ein Schwerpunkt. 2016 könnte inso-
fern Bewegung in die Diskussion kommen, als dann möglicherweise der Wert ehrenamtlicher 
Tätigkeit als Kofinanzierung (zur Reduzierung des 20 %-Eigenanteils) angerechnet werden kann.
Die internen Diskussionen in der KOM sind dazu allerdings noch nicht abgeschlossen

Das EOC EU-Büro nutzte die Gelegenheit des Info Days, um gegenüber der Kommission und 
der Exekutivagentur auf den zu geringen Anteil des organisierten Sports an den geförderten 
Projekten bei der ersten Erasmus+ Ausschreibung 2014 hinzuweisen. Des EOC EU-Büro hat 
entsprechende Änderungsvorschläge für künftige Projektaufrufe vorgelegt (s. Link unten).

Weitere Informationen zum Erasmus+ Sport Info Day finden sich auf der Website der Exekutiv-
agentur EACEA. Hier sollen, neben den Präsentationen, auch bald die Videos des Live-Streams 
hochgeladen werden. Weitere Informationen hinsichtlich des Aufrufs zur Interessensbekundung 
für die Datenbank von Experten, um die Bewerbungen zu Erasmus+ Sport zu bewerten, finden 
sich ebenfalls online. Auch die Änderungsvorschläge des EOC EU-Büros für zukünftige 
Projektaufrufe (auf Englisch) stehen zum Download bereit.

EOC EU-Kommission trifft sich erstmals in Tallinn

(DOSB-PRESSE) Am 2. März fand das erste Treffen der EOC EU Commission (2014-2017) in 
Tallinn, Estland statt. 

Neinar Seli, Präsident des estnischen Nationalen Olympischen Komitees (NOK) und Vorsitzen-
der der EOC EU-Kommission, eröffnete das Treffen, bei dem Niels Nygaard (Vertreter des EOC 
Executive Committee), Juri Tamm (Leiter des Präsidialbüros des ukrainischen NOK), Olga Pipe-
ridou (Generaldirektorin des zypriotischen NOKS), Jean-Michel Brun (Generalsekretär des fran-
zösischen NOK), Rusudan Aptsiauri (Leiterin Internationale Beziehungen des georgischen NOK),
Achilleas Mavromatis (Vorstandsmitglied des griechischen NOKs), Peeter Lusmägi (Leiter Brei-
tensport des estnischen NOK) und Ott Kiivikas (Vorsitzender estnische Athletenkommission).

Das Hauptanliegen des Treffens war es, die jüngsten Entwicklungen in der europäischen Sport-
politik und die möglichen Folgen für den Sport zu erörtern. Die Vertreter des EOC EU-Büros, 
Folker Hellmund (Leiter) und Florence Lefebvre-Rangeon (Referentin) gaben einen vertieften 
Einblick in die verschiedenen Politikfelder, wie zum Beispiel Datenschutz, Good Governance, 
EU-Förderung, staatliche Beihilfen, Visapolitik und Spielabsprachen.

In der Diskussion zur EU-Förderung sprache  die Teilnehmer/innen über Möglichkeiten, die Teil-
nahme des organisierten Sports im Sportprogramm von Erasmus+ und anderen Förderprogram-
men zu erhöhen. Diesbezüglich wurde das neueste Positionspapier des EOC EU-Büros zur Be-
wertung von Erasmus+ Sport sehr begrüßt.

Die Teilnehmer/innen bekundeten zudem ihr Interesse, weitere Themen wie etwa die Visapolitik 
zu vertiefen, die sowohl für EU-, als auch für Nicht-EU-Länder relevant sind. Hinsichtlich von 
Gesetzgebungsaktivitäten der EU konzentrierte sich die Diskussion auf die Datenschutzreform. 
Die Gruppe erwartet, dass die europäischen Institutionen einen rechtlichen Rahmen schaffen, 
der es Sportorganisationen erlaubt, Doping und Spielabsprachen effektiv zu bekämpfen.
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Das Versprechen von Kommissar Navracsics, in der Kommission als Botschafter des Sports auf-
zutreten, wurde sehr begrüßt und die Teilnehmer/innen waren sich einig, dass die Auswirkungen 
von EU-Politiken auf den Sport schon im Vorfeld besser berücksichtigt werden müssten. Weitere 
Schritte und zukünftige Aktivitäten, so zum Beispiel ein Treffen in Brüssel, wurden besprochen 
und werden in den kommenden Monaten umgesetzt.

EOC EU-Büro organisiert Austausch von Erasmus+-Projektideen

(DOSB-PRESSE) Am 12. Februar organisierte das EOC EU-Büro ein Informationsseminar für 
seine Partner und NOK, um über das Erasmus+-Programm zu informieren und Projektideen aus-
zutauschen. Das Seminar fand im Anschluss des von der Exekutivagentur für Bildung, Kultur und
Audiovisuelles (EACEA) organisierten Info Day statt (s. gesonderten Bericht).

Um den Teilnehmer/innen praktische Anhaltspunkte zu geben, präsentierten sowohl ENGSO, als 
auch das EOC EU-Büro ihre Projekte, die von der Europäischen Kommission im Rahmen des 
Aufrufs 2014 ausgewählt wurden. Heidi Pekkola, Projektleiterin von ENGSOs Projekt SCORE 
(“Strengthening Coaching with the Objective to Raise Equality”) und Matthias Van Baelen, Koor-
dinator des Projektes SIGGS des EOC EU-Büros (“Support the Implementation of Good Gover-
nance in Sport”), erklärten ihre Methodik und gaben praktische Empfehlungen für potenzielle 
Bewerber. Anschließend hatten die Teilnehmer die Gelegenheit, ihre Projektideen vorzustellen, 
Interesse zu wecken und Anmerkungen anderer NOKs und Sportverbände zu erhalten. 

ENGSO-Projekt SCORE startet in Stockholm

(DOSB-PRESSE) Das Projekt SCORE ("Strengthening Coaching with the Objective to Raise 
Equality") fördert die Chancen-gleichheit und insbesondere die Gleichstellung der Geschlechter 
im Bereich Coaching. Die Laufzeit des Projekts erstreckt sich über zwei Jahre und wird aus 
Mitteln des Programms Erasmus+ Sport gefördert. ENGSO hatte als Projektleiter die Partner zur 
ersten Sitzung vom 16. – 17. Februar 2015 nach Stockholm eingeladen. SCORE zielt 
insbesondere auf einen Anstieg der Anzahl berufstätiger und ehrenamtlicher Trainerinnen ab. 
Darüber hinaus soll das Thema Gleichberechtigung speziell bei Ausbildungen von Trainerinnen 
und Trainern hervor-gehoben werden.

Im Rahmen des Projekts soll ein Schulungsprogramm für Mentoren entwickelt und umgesetzt 
werden. Alle Vertreter/innen der 13 Partnerorganisationen, bestehend aus Trainerverbänden, 
Sportfachverbänden und Olympischen Komitees wirkten in Stockholm aktiv an der Entwicklung 
des Toolkits und des Schulungsprogramm mit. Weitere Informationen finden sich auf der 
ENGSO-Webseite.

Termine im März 2015

20. März Treffen des EOC EU-Büros mit MESGO (Master of European Sport Governance), 
Brüssel

24. März EU-Expertengruppe des Rats: Spielabsprachen, Brüssel
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

Preisgekrönte Wissenschaftsbeiträge (3)

Seit 1953 verleiht der Deutsche Olympische Sportbund (vor 2006 die Vorgängerorganisation 
Deutscher Sportbund) alle zwei Jahre den DOSB-Wissenschaftspreis (früher Carl Diem Pla-
kette) für herausragende sportwissenschaftliche Qualifikationsarbeiten. Die Liste der Preis-
träger und der Preisträgerinnen legt ein eindrucksvolles Zeugnis der hohen sportwissen-
schaftlichen Forschungsleistungen in Deutschland ab.

Die DOSB-PRESSE stellt in den nächsten Wochen die herausragenden Forschungsleistun-
gen der fünf Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler vor, deren Arbeiten im Januar in der 
Orangerie in Erlangen mit dem DOSB Wissenschaftspreis 2013/2014 ausgezeichnet wurden.

Alle Preisträgerinnen und Preisträger haben sich bereit erklärt, aus ihren preisgekrönten 
Schriften die wesentlichen Thesen und Ergebnisse ihrer Forschungen für diese Serie zu 
bündeln. Im dritten Teil der Serie fasst Katja Senkel (Universität des Saarlandes) ihre Disser-
tation mit dem Titel „Wirksamkeitschancen des 'Anti-Doping-Rechts'. Eine interdisziplinäre 
Analyse zu den Anforderungen an Dopingbekämpfungsmechanismen und deren Umsetzung“
zusammen. Für diese Arbeit wurde sie ebenfalls mit einem Ersten Preis ausgezeichnet.

Weitere Informationen zum DOSB-Wissenschaftspreis finden sich online unter www.dosb.de.
Außerdem steht Christian Siegel (siegel@dosb.de) für Fragen zum Thema zur Verfügung.

Wirksamkeitschancen des „Anti-Doping-Rechts“

Interdisziplinäre Analyse zu den Anforderungen an Dopingbekämpfungsmechanismen 
und deren Umsetzung

Von Katja Senkel

In den vergangenen Jahren sind eine Vielzahl von Maßnahmen ergriffen worden, um Doping im 
Sport „zu bekämpfen“. Die Verbände haben für ihre jeweilige Sportart Anti-Doping-Bestimmun-
gen erlassen. Daneben gibt es den Welt-Anti-Doping-Code, den Nationalen Anti-Doping-Code 
und nicht zu vergessen, die Anti-Doping-Regeln des IOC für die Olympischen Spiele. Neben die-
sen nicht-staatlichen Ansätzen haben einige Länder Anti-Doping-Gesetze oder einzelne doping-
spezifische Rechtsvorschriften etabliert. Diese staatlichen Maßnahmen werden wiederum beglei-
tet von sogenannten zwischen-staatlichen Aktivitäten wie dem UNESCO-Übereinkommen gegen 
Doping im Sport und dem Übereinkommen des Europarats. All diese Vorschriften können als 
sogenanntes „Anti-Doping-Recht“ zusammengefasst werden. Doch wie steht es um die Wirk-
samkeit dieser Maßnahmen? 

Kann mit ihnen tatsächlich das „Dopingproblem“ gelöst oder ihm zumindest entgegengewirkt 
werden? Dieser Frage bin ich in meiner Dissertation mit dem Kurztitel „Wirksamkeitschancen des
Anti-Doping-Rechts“ nachgegangen.

Blickt man auf den politischen Willensbildungsprozess der verschiedenen Ebenen, möchte man 
meinen, die Wirksamkeitsfrage sei klar beantwortet: Die Sanktionen sind weiter zu verschärfen, 
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mögliche Tatbestände sind auszuweiten und es ist insgesamt mit „Null Toleranz“ gegen soge-
nannte Dopingsünder vorzugehen. Auch im aktuellen Gesetzentwurf eines „Anti-Doping-Geset-
zes“ wird die Antwort über die Wirksamkeit bestimmter Instrumentarien gleich mitgeliefert, wenn 
es dort heißt, dass § 11 des geplanten Gesetzes dazu dient, „die Zweifel an der Wirksamkeit von
Schiedsvereinbarungen zwischen Sportlerinnen und Sportlern mit den Verbänden auszuräumen“ 
(Referentenentwurf, S. 43). 

Dass derartige Zweifel indes ihre Berechtigung haben und ernst zu nehmen sind, verdeutlicht die
jüngste Entscheidung des OLG München zum „Fall Pechstein“. In dem Urteil werden die beson-
dere Machtstellung der Verbände und die damit verbundenen Problemkonstellationen hervorge-
hoben. 

Ob daher der Erlass einer gesetzlichen Regelung, mit der die Wirksamkeit einer Maßnahme 
gleichsam verordnet wird (wie dies § 11 des geplanten Gesetzes vorsieht), geeignet ist, dies-
bezügliche Zweifel auszuräumen, ist doch sehr fraglich. Die Diskussion um alternative Möglich-
keiten, wie etwa auch die Etablierung von rechtsstaatlichen Verfahrensgarantien wie der An-
spruch auf rechtliches Gehör, die Unabhängigkeit des Gerichts und weiterer Anforderungen 
eines fairen Verfahrens, müsste auf diese Weise jedenfalls gar nicht erst eröffnet werden. 

Derartige Herangehensweisen können demnach kein Grund dafür sein, die Wirksamkeitsfrage 
als hinfällig zu betrachten. Sie ist, im Gegenteil, dringender denn je. Diese Dringlichkeit lässt sich
auch aus rechtssoziologischen Überlegungen ableiten. So weist bereits der Rechtssoziologe 
Erhard Blankenburg in einer Schrift aus dem Jahr 1977 darauf hin, dass „eine Kluft zwischen 
symbolischem Ausdruck von Erwartungen und der Wirksamkeit der operativen Maßnahmen“ 
desto eher zu erwarten ist, je „mehr ein Politikbereich im Blickpunkt allgemeiner Diskussionen 
ist“ (S. 56). Eine Besorgnis also, die durchaus auch der Behandlung des Dopingproblems  
entgegenzubringen ist und die mahnt, den Blick auch auf die Folgen für den Sport zu richten. 

Was bedeutet hier Wirksamkeit? – Begriff und Maßstab

Unter welchen Bedingungen kann folglich das „Anti-Doping-Recht“ als wirksam bezeichnet wer-
den? Die Beantwortung dieser Frage hängt zunächst entscheidend von dem zugrunde liegenden 
Wirksamkeitsbegriff ab. Im Vordergrund stehen hier neben der Demonstration des Willens zur 
Dopingbekämpfung meist Fragen zu rechtlichen Umsetzungsmöglichkeiten. Obgleich dies we-
sentliche Aspekte sind, bleibt damit die Frage nach den Möglichkeiten und Grenzen der Erfas-
sung und Bearbeitung des Dopingproblems – im Sinne einer tatsächlichen Problemlösung – mit 
rechtlichen Instrumentarien offen. 

Hier setzt nun der mehrperspektivische Ansatz der Rechtswirksamkeitsforschung an, den ich in 
meiner Arbeit für die Beantwortung der Frage nach der „Wirksamkeit des Anti-Doping-Rechts“ 
aufgegriffen habe. Nach diesem Forschungsansatz bildet den Maßstab dieser Wirksamkeits-
chance die Bewältigung des Sachproblems „Doping“, im Sinne einer Verbesserung der realen 
Situation. Mit der Wirksamkeit wird hier also die über die Normbefolgung hinaus gehende Frage 
nach den Möglichkeiten zur Erreichung dieses Ziels erfasst. Dabei umfasst die Wirksamkeit im 
engeren Sinne den Aspekt der Normbefolgung, während die Wirksamkeit im weiteren Sinne 
überdies die Geeignetheit der eingesetzten Mittel zur Bewältigung des Dopingproblems im Blick 
hat. 
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Eignung der Maßnahmen zur Erfassung des Sachproblems „Doping“

Unter dem Aspekt der Erfassung des Sachproblems war zu untersuchen, welche Aspekte des 
Dopings zum Gegenstand der Zielvorstellungen gemacht worden sind und inwiefern im Zuge der 
Zielformulierungen eine Analyse dieses Problems erfolgt ist. 

Hinsichtlich der Entwicklung der Zielvorstellungen ist es wichtig, die Möglichkeiten eines rationa-
len Diskurses im Normgebungsprozess auszuschöpfen. Diesbezüglich habe ich untersucht, ob 
sich Anhaltspunkte für das Unterbleiben sachbezogener Überlegungen finden lassen. Entspre-
chende Indizien liefern etwa ein hoher Handlungsdruck, der Einfluss widerstreitender Interessen 
oder der zeitliche Rahmen der Normgebung. Bei diesen Kriterien handelt es sich um Faktoren, 
die das Vorliegen einer symbolischen Gesetzgebung anzeigen.

Die offiziellen Ziele der verschiedenen Anti-Doping-Programme habe ich dann auf ihre soge-
nannte inhaltliche Dimensionierung, das heißt, auf ihre Problem- und Realitätsangemessenheit, 
ihre Konkretheit und Widerspruchsfreiheit untersucht. Nur ein Beispiel: Das Arzneimittelgesetz 
enthält mit § 6a AMG eine dopingspezifische Regelung. Bei der Auslegung dieser Vorschrift ist 
der in § 1 AMG formulierte allgemeine Gesetzeszweck zu berücksichtigen. Dieser besteht darin, 
„für die Sicherheit im Verkehr mit Arzneimitteln, insbesondere für die Qualität, Wirksamkeit und 
Unbedenklichkeit der Arzneimittel [...] zu sorgen.“ Entspricht der Schutz der Verbraucher vor dem
Erwerb qualitativ minderwertiger oder gar unwirksamer Arzneimittel den Anforderungen des 
offiziellen Ziels der Dopingbekämpfung? 

Eignung der Maßnahmen zur Bearbeitung des Sachproblems „Doping“

Die zweite Säule der Untersuchung bildet die Frage nach den Aspekten, die für eine geeignete 
Bearbeitung des Dopingproblems sprechen. Untersucht wurden hier Aspekte wie die Vollständig-
keit, Systemgemäßheit, Konsistenz und Folgerichtigkeit ausgewählter Anti-Doping-Bestimmun-
gen. Was kann man sich darunter vorstellen?

Das Merkmal der Konsistenz zum Beispiel wird in der Untersuchung in eine Innere und Äußere 
unterschieden. Mit der inneren Konsistenz wird umschrieben, dass die einzelnen Elemente eines 
sog. Regelungsprogramms (Festlegung von Adressaten, Verboten, Sanktionen, Kontroll- und 
Überwachungsmechanismen etc.)  zueinander passen müssen. Das bedeutet, dass sich mög-
lichst keine Widersprüche ergeben sollten. Die äußere Konsistenz verlangt beispielsweise nach 
einem passfähigen, d.h. möglichst positiven, sich gegenseitig verstärkenden Zusammenspiel der 
verschiedenen Anti-Doping-Maßnahmen auf den unterschiedlichen Ebenen (staatlich, zwischen-
staatlich und nicht-staatlich) und nach einer größtmöglichen Harmonisierung der Anti-Doping-
Bestimmungen. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt ist der der Vollständigkeit. Unter diesem Gesichtspunkt ist etwa zu 
prüfen, ob genügend gewährleistet wird, dass die Einhaltung beispielsweise des Verbots des 
Besitzes und des Inverkehrbringens von Dopingmitteln im Welt-Anti-Doping-Code kontrolliert 
werden kann. Hierfür sind die analytischen, naturwissenschaftlichen  Testverfahren des WADC 
ungeeignet. Andere Kontrollmöglichkeiten fehlen dort jedoch. 

Ein weiteres Beispiel sind die unzureichenden Kontrollverfahren zur Einhaltung der Pflicht der 
Unterzeichner zur Umsetzung des WADC. Stets zu berücksichtigen sind auch die erforderlichen 
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personellen, zeitlichen und finanziellen Kapazitäten zur Anwendung und Durchsetzung der 
jeweiligen  Regelwerke.

Solche Unvollständigkeiten können sich nun wiederum negativ auf die Normbefolgung sowohl 
der Athleten als auch der Durchführungsinstanzen (z.B. Verbände) auswirken. Werden etwa 
Sanktionen oder Verfahrensweisen unzureichend festgelegt, können sich die Entdeckungs- und 
Sanktionswahrscheinlichkeit – die aber für die Normbefolgung zentral sind – verringern. 

Daneben kann sich eine unzureichende Normbefolgung durch die Sport- und Anti-Doping-Orga-
nisationen auch negativ auf die Anerkennung ihrer Kompetenz durch die Athleten auswirken, was
wiederum deren Willen zur Anerkennung und Befolgung der Anti-Doping-Bestimmungen 
schwächen kann.

Mit Überlegungen zur Systemgemäßheit geraten die Anforderungen des Sports an die Anti-
Doping-Regeln in den Blick. Die Regelwerke haben zum Beispiel die den Sport prägenden und 
für dessen Bedeutung und Erfolg notwendigen Besonderheiten zu wahren (zum Beispiel Ergeb-
nisklarheit). Durch die Bestimmungen sind (nicht-intendierte) Folgen zu vermeiden, die den 
Anforderungen der „Idee des Sports“ schaden. 

Mit der Frage nach der Folgerichtigkeit, etwa des Welt-Anti-Doping-Codes, habe ich schließlich 
geprüft, ob die erhofften Wirkungen der „Null Toleranz“-Strategie verwirklicht werden können. 
Gelingt es also, das offizielle Ziel der Abschreckung vor künftigen Normübertretungen zu 
realisieren? Und wie steht es um das symbolisch-politische Ziel der Reduzierung des Hand-
lungsdrucks? Darüber hinaus ist das Regelwerk nur dann folgerichtig konzipiert, wenn auch 
nicht-intendierte negative Nebenwirkungen die Erreichung der Regelungsziele nicht behindern. 
Für den Einsatz der „Null Toleranz“-Strategie sind insbesondere die Auswirkungen auf jugend-
liche Athleten und die Auswirkungen einer entstehenden Misstrauensatmosphäre problematisch.

Die Folgen für die jugendlichen Sportler sind brisant. Sie werden in den Anti-Doping-Regelwer-
ken des Sports kaum als besonders zu würdigende Personengruppe wahrgenommen, obwohl 
die Bestimmungen von mündigen Athleten ausgehen, die auch für die Konsequenzen der „Aus-
wahl“ ihres näheren Umfeldes verantwortlich sein sollen (zum Beispiel für Sabotageakte durch 
Trainer, Partner oder andere nahe Bezugspersonen). 

Auch der Internationale Sportschiedsgerichtshof CAS stellt klar, dass allein das Alter des Athle-
ten kein besonders zu berücksichtigender Umstand sei. Damit werden aber selbst im Regelwerk 
vorgesehene allgemeine Milderungsmöglichkeiten in der Praxis nicht hinreichend beachtet. Je-
denfalls bewegt sich die Festsetzung des zeitlichen Rahmens einer Dopingsperre bei der Sank-
tionierung Minderjähriger keineswegs an der Untergrenze. 

Außer Betracht bleibt so die höhere Strafempfindlichkeit, der allgemeine Entwicklungsstand und 
damit die eingeschränkte Handlungs- und Einsichtsfähigkeit jugendlicher Akteure. An sie werden 
unrealistische, von ihnen kaum zu verwirklichende Verhaltensanforderungen gerichtet, die sie auf
Dauer frustrieren können. Die fehlende Achtung, die auf diese Weise ihnen gegenüber zum 
Ausdruck gebracht wird, kann ihr Selbstkonzept und ihre Selbstachtung schwächen.

Schließlich scheint bisweilen vergessen zu werden, dass für den Sport Respekt und Vertrauen 
ganz wesentliche Elemente sind. Erst durch das gegenseitige Vertrauen in die Einhaltung der 
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sportlichen Regeln können sich die emotionalen Komponenten entfalten, die im und mit dem 
Sport erlebt werden können wie etwa das Erleben einer erfüllten Gegenwart oder die besonderen
Spannungsmomente. 

Mit der Etablierung der „Null Toleranz“-Strategie wird nun aber eine Atmosphäre des Misstrauens
geschaffen, die der Erzeugung und dem Bestand von Vertrauensmechanismen entgegensteht. In
einer solchen Atmosphäre ist es schwierig, die individuellen Anstrengungen des einzelnen 
Sportlers, vertrauensvoll zu handeln, angemessen wahrzunehmen und zu honorieren. Sie mögen
dann noch so vertrauenswürdig oder zum Vertrauen bereit sein, wenn sie in einem ausgeprägten
Klima des Misstrauens leben, wird es ihnen schwer fallen, diese Dispositionen zur Geltung zu 
bringen. Für die (Erhöhung der) Normbefolgung sind dies denkbar schlechte Voraussetzungen.

Fazit und Schlussfolgerungen

Neben den hier nur angedeuteten Problemen haben sich in der Untersuchung insgesamt zahl-
reiche Mängel im Hinblick auf die einzelnen Wirksamkeitskriterien offenbart. Eine positive Bewer-
tung der Wirksamkeitschance des derzeitigen „Anti-Doping-Rechts“ ist kaum möglich. Schon die 
hier skizzierten Beispiele zeigen, dass viele dieser Unstimmigkeiten und Defizite einseitig zu 
Lasten der Sportler gehen. Was also kann aus den Ergebnissen dieser Arbeit für die praktische 
Anwendung mitgenommen werden?

Zunächst ist darauf hinzuweisen, dass der Idee der Planbarkeit rechtlicher Maßnahmen – auf der
auch die Wirksamkeitsforschung mit ihrem instrumentellen Rechtsverständnis basiert – stets 
auch Grenzen gesetzt sind. So ergibt sich als ein wichtiges Ergebnis die Notwendigkeit, die zur 
Verfügung stehenden Mittel zur Zielerreichung realistisch zu beurteilen und vor allem, die mög-
lichen Grenzen auch offen zu kommunizieren. Hierfür sind transparente Strukturen und ergebnis-
offene Diskussionen, die auch einen Perspektivwechsel zulassen, erforderlich. Besondere Auf-
merksamkeit verdient dabei unbedingt der Umgang mit den Athleten.

Insgesamt ist die Gewichtung symbolisch-politischer und sachlich-materieller Zielstellungen bei 
sämtlichen Anti-Doping-Programmen einer Überprüfung zu unterziehen. Beides mag zwar durch-
aus seine Berechtigung haben. Nur sind stets auch die nicht-intendierten, für den Sport negativ 
zu bewertenden Wirkungen, in Rechnung zu stellen.Erst auf diese Weise werden die Forderun-
gen nach einem konsequenten Vorgehen gegen Doping wirklich ernst genommen – und zwar auf
allen Ebenen. Dies bedeutet gerade auch, die Anwendungsvoraussetzungen gründlich zu prüfen.
Instrumente zur Dopingbekämpfung müssen in der Lage sein, für klare Abgrenzungen zu sorgen:
Abgrenzungen von erwünschtem und un-erwünschtem Verhalten, von Unschuldigen und Norm-
abweichlern. 

Es muss möglich sein, dem „Anti-Doping-Recht“ vertrauen zu können, ebenso wie den sich 
normgemäß verhaltenden Athleten. Respekt und Vertrauen sind grundlegende Elemente für den 
Sport, die ihn zu einem emotionalen Erlebnis werden lassen. Dies zu sichern steht gerade auch 
in der Verantwortung eines „Anti-Doping-Rechts“. 

Die Buchveröffentlichung ist für Anfang April 2015 geplant. Die Arbeit erscheint als Band 7 in 
der Reihe „Schriften des Europäischen Instituts für Sozioökonomie e.V.“, herausgegeben von
Eike Emrich & Christian Pierdzioch, Universaar-Verlag. Derzeit ist die Dissertation online 
abrufbar unter: http://scidok.sulb.uni-saarland.de/volltexte/2014/5722/
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Blick in die Geschichte: Boxen als Kriegsvorbereitung

Die Militarisierung des Turnunterrichts im Vorfeld des Zweiten Weltkriegs

Von Prof. Lorenz Peiffer

„Man gebe der deutschen Nation sechs Millionen tadellos trainierte Körper, alle von fanatischer 
Vaterlandsliebe durchglüht und zu höchstem Angriffsgeist erzogen, und ein nationalsozialisti-
scher Staat wird aus ihnen, wenn nötig, in nicht einmal zwei Jahren eine Armee geschaffen 
haben“. Mit dieser Aussage von Adolf Hitler in ‚Mein Kampf‘ war die zukünftige Funktion des 
Turnunterrichts frühzeitig umrissen. So wie der Grundsatz der „Wehrhaftigkeit“ als Ziel turneri-
scher Arbeit wenige Wochen nach dem 30. Januar 1933 für die Vereine der Deutschen Turner-
schaft – Vorgängerorganisation des heutigen Deutschen Turner-Bundes –  ausgegeben worden 
war, wurde die Erziehung zur „Wehrhaftigkeit“ Ziel des Turnunterrichts in der nationalsozialisti-
schen Schule. 

Nicht mehr die Förderung der Individualität und Selbständigkeit der Schüler stand im Fokus der 
schulischen Erziehung, sondern die Stärkung der Volksgemeinschaft im Sinne einer rassistisch 
begründeten Erziehung. „Es handelt sich bei unserer Erziehung um die nächsten Rekruten“ – 
das war der zukünftige politische Auftrag für den Turnunterricht.

Kampf Mann gegen Mann

Für alle preußischen höheren Jungenschulen verfügte der Minister für Wissenschaft, Kunst und 
Volksbildung am 14. Oktober 1933 die Einführung des Boxens im Turnunterricht und die Einfüh-
rung der SA-Kommandosprache bei Geländesport- und Ordnungsübungen. 

Im Versailler Friedensvertrag war das Verbot der allgemeinen Wehrpflicht festgelegt und auch in 
den Schulen die Beschäftigung mit militärischen Brauchformen untersagt worden. Innen- und 
außenpolitische Rücksichtnahmen veranlassten die Nazis, in den ersten Jahren nach der Macht-
übernahme ihre Maßnahmen zur Vorbereitung ihrer aggressiven Kriegspolitik noch zu verde-
cken. Ein Weg war, durch die sukzessive militaristische Ausrichtung des schulischen Sport-
unterrichts die Militarisierung der männlichen Jugend frühzeitig und konsequent zu betreiben. 

Eine dominante Rolle in diesem Aufrüstungskonzept fiel dem Boxen zu. Noch 1926 aus den 
Schulen mit dem Argument der Gefahr ernsthafter gesundheitlicher Schädigungen und körperli-
cher Entwicklungsstörungen verbannt, fand das Boxen im Oktober 1933 wieder Eingang an den 
– zunächst – preußischen Schulen. In dem Kampf Mann gegen Mann, der immer ein Risiko be-
inhaltet, sahen die Nazis ein geeignetes Mittel, Mut, Härte, Einsatzbereitschaft und entschlosse-
nes Handeln zu fördern – als wesentliche Voraussetzung für den späteren Lebenskampf. 

„Es gibt keinen Sport, der wie dieser den Angriffsgeist fördert, blitzschnelle Entschlußkraft ver-
langt, den Körper zu stählerner Geschmeidigkeit erzieht. (...) Vor allem aber, der junge, gesunde 
Knabe soll auch Schläge ertragen lernen“. Bereits in ‚Mein Kampf‘ hatte Hitler dem Boxen eine 
herausragende Funktion in der zukünftigen Erziehung zur Wehrhaftigkeit zuge-schrieben. An-
griffsgeist und Opferbereitschaft waren die Tugenden, die er von seinen zukünftigen Rekruten 
erwartete und Hitler war offensichtlich davon überzeugt, dass die deutschen Jungen mit Hilfe des
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Boxens lernen könnten, „auch bei anderen Gelegenheiten mit der Faust zuzuschlagen und sich 
auf ihre künftige Aufgabe, der Eroberung neuen Lebensraums vorzubereiten“.

Mit der Einführung der ‚Dritten Turnstunde‘ zum Beginn des Winterhalbjahres 1935/36 wurde das
Boxen für die Schüler der Oberstufe obligatorisch. Diese ‚pädagogische‘ Maßnahme traf auf 
nachhaltige Unterstützung durch Reichswehrminister von Blomberg und Reichskanzler Adolf 
Hitler. Die ‚Dritte Turnstunde‘ wurde zur „Reichssache“ erklärt und die erforderlichen Mittel zur 
Umschulung und Vergütung neuer Sportlehrer und zur Anschaffung der notwendigen Sportgeräte
durch das Reichsfinanzministerium zur Verfügung gestellt. 

Einführung der Dritten Turnstunde

Reichserziehungsminister Rust hatte mit seiner Aussage über die zukünftige Funktion des Sport-
unterrichts Überzeugungsarbeit geleistet, der sich auch der Reichswehrminister nicht entziehen 
konnte und wollte: „Da eine geeignete körperliche Erziehung der vormilitärischen Jugend die 
beste Grundlage für die spätere Ausbildung in der Wehrmacht darstellt, erwarte ich von der drit-
ten Turnstunde eine starke und rasche Hebung der Volks- und Wehrkraft.“ 

Somit wurde die Einführung der ‚Dritten Turnstunde‘ als „im militärischen Interesse vordringlich 
wichtig“ erklärt. Die bereitgestellten Reichsmittel – im Haushaltsjahr 1935 fünf (!) Millionen 
Reichsmark, 1936 4,5 Millionen – sorgten dafür, dass auf einmal „alles da war“, wie ehemalige 
Sportlehrer bestätigten. Neben Boxhandschuhen, Maisbirnen und Sandsäcken verfügten einige 
Schulen über komplette Boxringe. Lehrfilme wie zur ‚Methodik des Massenboxens“ sorgten für 
den entsprechenden Anschauungsunterricht und auch in der nationalsozialistischen Schülerzei-
tung ‚Hilf mit!‘ wurde intensiv für das Boxen geworben.

Verletzungen im Boxunterricht

Durch die Konzentration dieser zusätzlichen Sportstunde ausschließlich für die höheren Jun-
genschulen  und mit dem Schwerpunkt Boxen für die Schüler der Oberstufe erwarteten die Ver-
antwortlichen eine bessere körperliche Ausbildung des zukünftigen Offiziersnachwuchses, ins-
besondere eine Erleichterung der Ausbildungsarbeit in der Wehrmacht, indem „früher mit der 
individuellen Vorbereitung auf die heutigen Gefechtsaufgaben“ begonnen werden konnte.

Blutende Nasen, aber auch schwerwiegende Verletzungen waren im schulischen Boxunterricht 
jetzt an der Tagesordnung. Geboxt wurde ohne Mundschutz oder andere Schutzvorrichtungen. 
„Es gab dabei auch mal ein zerbrochenes Nasenbein oder ein geplatztes Trommelfell oder auch 
einen regelrechten k.o.“, erinnert sich ein ehemaliger Schüler. Aber die zukünftigen Soldaten 
sollten ja nicht nur frühzeitig den Einsatz ihrer Fäuste für den späteren Lebenskampf, sondern 
auch „Schläge ertragen“ lernen. 

Eine vorläufige und unvollständige Bilanz der Verletzungen beim Boxunterricht an den Schulen 
der Provinz Westfalen weist neben zahlreichen Zahn- und Fingerverletzungen und Nasenbein-
brüchen auch Gehirnerschütterungen sowie einen Herzmuskelriss und eine Armsplitterung auf. 
Alle diese Verletzungen waren nach Ansicht der zuständigen Schulverwaltung aber als Verletzun-
gen „leichter Art“ einzustufen. Stärkung der physischen Kraft, Abhärtung, Mut und Tapferkeit, 
Durchhaltevermögen und Willensstärke, Aggressivität, Befehl und Gehorsam, das waren die 
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Ziele, die die nationalsozialistischen Machthaber dem Sportunterricht verordnet hatten; Ziele, die 
völlig im Gegensatz standen zu den reformpädagogischen Bestrebungen der zwanziger Jahre.

Zwei Jahre vor Kriegsbeginn wurde das schulische Trainingsprogramm der zukünftigen Rekru-
ten nochmals intensiviert. Mit den „Richtlinien für die Leibeserziehung an Jungenschulen“ vom 1. 
Oktober 1937 wurde die tägliche Sportstunde eingeführt und „Wehrhaftigkeit“ als das Ziel des 
Sportunterrichts ausdrücklich benannt. 

Prioritäten verschieben sich

Aber bereits mit der Einführung der zweijährigen Wehrpflicht unmittelbar nach dem Ende der 
Olympischen Sommerspiele 1936 in Berlin und der Verkündung des Vierjahresplanes auf dem 
Reichsparteitag am 9. September 1936, wonach die deutsche Armee in vier Jahren „einsatz-
fähig“ und die deutsche Wirtschaft in vier Jahren „kriegsfähig“ sein sollte, verschoben sich die 
Prioritäten. 

Das Schulleben wurde durch Sammelaktionen, Beschlagnahme von Schulgebäuden und durch 
die Einberufung von Lehrkräften – an der Spitze der Rekrutierungslisten standen u.a. die weni-
gen jungen, sportlich trainierten Sportlehrer – immer stärker in die wirtschaftliche und militärische
Aufrüstung mit einbezogen. Als im Herbst eine überdurchschnittliche Getreideernte die vorhande-
nen Lagerräume sprengte, ordnete Göring in seiner Funktion als „Beauftragter für den Vierjah-
resplan“ an, Turnhallen als Getreidelager zu requirieren. 

Schulsport tritt in den Hintergrund

Zur Sicherung der kriegswirtschaftlichen Grundlagen musste der ideologisch so hoch einge-
schätzte Beitrag des Schulsports zur Wehrerziehung jetzt in den Hintergrund treten. Mit Beginn 
des Krieges konnten sich viele Schulen glücklich schätzen, wenn ihnen ein ausgebildeter Sport-
lehrer verblieben war. 

Die tägliche Sportstunde wurde zur Illusion, die Appelle des Reicherziehungsministeriums, den 
Schulsport aufrecht zu erhalten und auf diese Weise eine „kriegswichtige Erziehungsaufgabe der
Heimatfront“ zu erfüllen, verhallten weitestgehend. Die Sportlehrer standen an der Front, die 
Sporthallen waren zweckentfremdet, wie sollte unter diesen Bedingungen die „kriegswichtige 
Erziehungsaufgabe“ realisiert werden? 

Trotzdem wurde insbesondere die „vormilitärische körperliche und charakterliche Erziehung der 
Schüler“ weiterhin eingefordert und die Schulen angewiesen, unter allen Umständen den Box-
unterricht aufrechtzuerhalten. Dazu sollten Polizeibeamte, Mitglieder von Boxvereinen oder an-
dere des Boxens kundige Männer als Boxlehrer angeworben werden. Aber auch diese Notmaß-
nahmen griffen nicht mehr. 

Die ideologische Überhöhung des Schulsports und insbesondere Boxens als Mittel der Wehr-
erziehung wich endgültig dem Kriegsalltag. Die erste Generation der im schulischen Boxen 
ausgebildeten jungen Soldaten lag bereits in den Schützengräben und kämpfte in einem mörde-
rischen Angriffskrieg nicht nur mit den Fäusten für den „Führer“ um die Eroberung neuen Le-
bensraums.
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Mindestlohn im Sport

Zusammenfassung der Ergebnisse des Gesprächs mit Frau Ministerin Andrea Nahles 
vom 23. Februar 2015

Im Zusammenhang mit der Einführung des Mindestlohngesetzes (MiLoG) zum 1. Januar 
2015 gab es in den vergangenen Wochen einige Unsicherheiten und eine Reihe von klä-
rungsbedürftigen Problemen, die von Sportvereinen, -verbänden und Ligen an den DOSB 
und auch andere Spitzenverbände wie den Deutschen Fußball-Bund (DFB) herangetragen 
wurden. Diese betrafen insbesondere die Fragen, ob und wann Übungsleiter/Trainer, ehren-
amtlich mitarbeitende Vereinsmitglieder mit Aufwandsentschädigung sowie Vertragssportler/-
amateure dem Mindestlohngesetz unterfallen.

Hierüber haben Vertreter des DOSB (Präsident Alfons Hörmann, Vorstandsvorsitzender 
Michael Vesper, Justitiar Hermann Latz) und des DFB (Schatzmeister Reinhard Grindel, 1. 
Vizepräsident Rainer Koch, Referentin Eva Immerheiser) mit der Bundesministerin für Arbeit 
und Soziales (BMAS), Frau Andrea Nahles, am 23. Februar 2015 in Berlin gesprochen.

Dabei konnten für diese Fragen und Probleme gute Lösungen gefunden werden. Diese 
Lösungen erläuterten DOSB-Präsident Alfons Hörmann und DFB-Präsident Wolfgang 
Niersbach den Mitgliedsorganisationen des DOSB sowie den Regional- und Landesverbände
des DFB im Einzelnen in einem gemeinsamen Schreiben, das die DOSB-PRESSE hier 
dokumentiert:

1. Vertragsspieler mit geringfügigem Beschäftigungsverhältnis („Minijob“, also nicht mehr als
450,- Euro/Monat)

Viele Vertragsspieler (auch „Vertragssportler“ oder „Vertragsamateure“ genannt) werden derzeit 
von ihren Vereinen über das Mitgliedschaftsverhältnis hinaus vertraglich gebunden und als 
Minijobber angemeldet. Sie erhalten für ihre Tätigkeit eine geringe Vergütung, die sich i.d.R. 
zwischen 200 und450 Euro bewegt. Die DFB-Spielordnung schreibt für die Vertragsspieler in § 8 
Ziffer 2 eine Mindestvergütungvon 250 Euro monatlich (einschließlich geldwerter Vorteile) vor.

Das BMAS und DOSB/DFB haben im Rahmen der Auslegung unter Berücksichtigung der 
Beschlussempfehlung des Bundestagsauschusses für Arbeit und Soziales sowie des § 22 Absatz
3 MiLoG festgestellt, dass Vertragsamateure typischerweise nicht in einem Arbeitsverhältnis tätig
werden und damit auch nicht in den Anwendungsbereich des Mindestlohngesetzes fallen. 
Entscheidend dafür ist, dass die sportliche Betätigung und nicht die finanzielle Gegenleistung im 
Vordergrund steht.

Steht die sportliche Betätigung im Vordergrund des Vertragsverhältnisses, ist daher trotz Anmel-
dung über einen Mini-Job nicht von einem Arbeitsverhältnis auszugehen. Ein Automatismus, wo-
nach die Anmeldung bei der Minijobzentrale gleichzeitig ein Arbeitsverhältnis im Sinne des Min-
destlohngesetzes bedeutet, besteht im Bereich der Vertragsamateure also nicht.
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Soweit Vertragsamateure hiernach keine Arbeitnehmer sind, finden auch die Dokumentations-
pflichtendes Gesetzes keine Anwendung. Das BMAS hat zugesagt, die zu dieser Thematik auf 
der Internetseite des Ministeriums veröffentlichten „Fragen zum Mindestlohn“, insbesondere 
Ziffer 5.11.3 entsprechend zu präzisieren. Frau Ministerin Nahles hat ausdrücklich hervorgeho-
ben: „Das zeitliche und persönliche Engagement dieser Sportler zeigt eindeutig, dass nicht die 
finanzielle Gegenleistung, sondern die Förderung des Vereins und der Spaß am Sport im Vorder-
grund steht.“ Sie bezog sich hierbei ausdrücklich auf die in der Beschlussempfehlung des Bun-
destagsausschusses für Arbeit und Soziales(BT-Drs. 18/2010, S. 15 ) enthaltene Formulierung, 
in der es u.a. heißt, dass auch Amateur- und Vertragssportler nicht unter den Arbeitnehmerbegriff
fallen, wenn ihre ehrenamtliche sportliche Betätigung und nicht die finanzielle Gegenleistung für 
ihre Tätigkeit im Vordergrund steht.

Das BMAS hat diese Rechtsauffassung mit dem für die Finanzkontrolle Schwarzarbeit (FKS) 
zuständigen Bundesministerium der Finanzen (BMF) geklärt, sodass in diesen Fällen Vereine 
und ihre Vorständekeine Bußgeldverfahren befürchten müssen.

2. Vertragsspieler oberhalb der Minijob-Grenze

Für Vertragsspieler mit Vergütungen oberhalb der Minijob-Grenze wurde keine generelle 
Regelung getroffen. Auch wenn einzelnen Äußerungen klar zu entnehmen ist, dass selbst für 
Vertragsspielerjenseits der Minijob-Grenze die Anwendung des Mindestlohngesetzes nicht 
zwingend ist, kommt es in diesen Fällen weiterhin auf den Einzelfall an. Mit maßgeblich im 
Rahmen einer Prüfung ist auch hier, ob es dem Spieler in erster Linie um die sportliche 
Betätigung oder die finanzielle Gegenleistung geht.

Es gilt hier: Je höher die gezahlte Vergütung, desto eher ist von einer Erwerbstätigkeit 
auszugehen. Ergibt das Ergebnis dieser Einzelfallprüfung, dass der Spieler unter das 
Mindestlohngesetz fällt, ist der Mindestlohn zu zahlen. Mindestlohnrechtliche 
Aufzeichnungspflichten bestehen für Sportvereine bei Arbeitnehmern mit Entgelten oberhalb der 
Minijobgrenze nicht.

3. Übungsleiter/Trainer DOSB/DFB und BMAS sind übereinstimmend der Auffassung, dass 
es sich bei diesem Personenkreisweit überwiegend um Ehrenamtliche handelt; sodass 
das Mindestlohngesetz keine Anwendung findet.

Wer ehrenamtlich tätig ist, ist kein Arbeitnehmer. Ehrenamtlich tätig ist derjenige, der 
unentgeltlich bzw. gegen den Ersatz von Aufwendungen tätig wird. Von einer unentgeltlichen 
Tätigkeit ist innerhalb der aus dem Steuerrecht anerkannten Übungsleiterpauschale von 2400 
Euro im Jahr bzw. bei Ersatz von nachweislich entstandenen konkreten Aufwendungen (wie z.B. 
Fahrkosten, Kauf von Trainingsmitteln)auszugehen.

Daraus folgt:

1. Übungsleiter, die bis zu 2400 Euro im Jahr im Wege der steuerrechtlich anerkannten 
Übungsleiterpauschale erhalten, sind keine Arbeitnehmer, sodass das Mindestlohngesetz 
keine Anwendung findet. In diesem Fall sollten sie nicht als Mini-Jobber angemeldet sein 
oder werden.
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2. Auch wer als Übungsleiter mehr als die steuerfreie Übungsleiterpauschale erhält, ist nicht
automatisch Arbeitnehmer. Allerdings muss dann in jedem Einzelfall geprüft werden, ob 
es sich um weisungsabhängige Arbeitnehmer handelt, auf die das Mindestlohngesetz 
Anwendung findet oder nicht. Von einer Arbeitnehmereigenschaft ist jedoch nicht bereits 
durch die Vorgabe von Zeit und Ort der Tätigkeit, also Trainingstage und 
Trainingsprogramm, auszugehen.

Entscheidend ist, wie intensiv der Übungsleiter in den Verein eingebunden ist, in welchem Um-
fang er den Trainingsinhalt, die Art und Weise der Trainingserteilung, die Arbeitszeit und die 
sonstigen Umstände der Tätigkeit mitgestalten und inwieweit er zu Nebenarbeiten herangezogen
werden kann.

a) Wenn die Prüfung ergibt, dass es sich nicht um Arbeitnehmer handelt, muss auch kein 
Mindestlohn gezahlt werden. Dann sollten sie auch nicht als Mini-Jobber angemeldet sein
oder werden.

b) Wenn die Prüfung ergibt, dass es sich um Arbeitnehmer handelt, findet das 
Mindestlohngesetz ohne Einschränkung Anwendung.

Grundsätzlich schließt eine Arbeitnehmertätigkeit ein darüberhinausgehendes ehrenamtliches 
Engagement neben der geringfügigen Beschäftigung nicht aus. Es muss sich jedoch aus der 
Vertragsgestaltungergeben, welche Leistungen im welchen Umfang Bestandteil der 
arbeitsvertraglichen Beziehung sind. Eine darüberhinausgehende ehrenamtliche Tätigkeit muss 
hiervon nach Art und Inhaltdeutlich abgrenzbar sein.

4. Sonstige Tätigkeiten im Sportverein

Es bestand weiter Einigkeit darüber, dass Personen, die an einigen Stunden wöchentlich eine 
Sportanlageunterhalten, Trikots waschen oder ähnliche Tätigkeiten ausüben und hierfür 
Aufwandsentschädigung oder Auslagenersatz erhalten, ebenfalls in der Regel ehrenamtlich tätig 
sind. Sie sollten nicht als Mini-Jobber angemeldet sein oder werden. Als Alternative kommt in 
diesen Fällen die Zahlungim Rahmen der sog. Ehrenamtspauschale in Betracht, die bis 720 Euro
im Jahr steuerfrei ist.

Personen, die für die Vereine arbeiten und dies offenkundig nicht aus ehrenamtlichem Engage-
ment, sondern zum Gelderwerb tun, sind und bleiben Arbeitnehmer. Für sie gelten die allgemei-
nen Bestimmungenwie für jeden anderen Arbeitnehmer auch. Ob der Arbeitgeber gemeinnützig 
ist oder nicht, spielt hierbei keine Rolle. In diesen Fällen findet dann auch das Mindestlohngesetz
Anwendung.

5. Dokumentationspflicht

Durch die vorangegangenen Klarstellungen sind die Fälle, in denen Beginn und Ende der Ar-
beitszeitgemäß § 17 MiLoG dokumentiert werden muss, auf ein vertretbares Maß gesunken. 
Soweit kein Arbeitsverhältnisvorliegt, bedarf es auch keiner Aufzeichnung der Arbeitszeit. Für 
geringfügig beschäftigte Arbeitnehmer hält das BMAS an der Dokumentationspflicht fest, weist 
aber darauf hin, dass es keine Formvorschriften gibt, auf welche Weise die Dokumentation im 
Einzelnen erfolgen muss. Über die Homepage der Minijobzentrale ist z.B. ein entsprechendes 
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Formular zur Zeiterfassung abrufbar; auch die Möglichkeit der Zeiterfassung per Smartphone 
durch die einzelnen Minijobber und die Weiterleitung an eine zentrale Erfassungsstelle im Verein 
wird für zulässig erachtet.

6.  Auswirkungen auf die Versicherung bei der Verwaltungsberufsgenossenschaft (VBG)

Nach derzeitiger Beschlusslage der VBG setzt der Unfallversicherungsschutz für die Sportaus-
übung ab 1. Januar 2015 voraus, dass Sportler/innen Geld oder Sachleistungen in Höhe von 
mehr als 200Euro netto erhalten, und dass der gesetzlich vorgesehene Mindestlohn nicht 
unterschritten wird. 

Nachdem nun erzielten Ergebnis für Amateur- und Vertragssportler bleibt abzuwarten, ob sich 
hierzu weitere Änderungen ergeben. Bis dahin werden die Prüfungen der VBG im Statusfest-
stellungsverfahren aufgeschoben. Das BMAS wird hierüber in Kürze ein Gespräch mit der VBG 
führen.

7. Weitere Informationen

Bereits im Vorfeld des Gesprächs hat das BMAS dem DOSB auf Anfrage bestätigt, dass es zu-
lässig ist, einen Minijob in der Verwaltung des Vereins mit einer ehrenamtlichen Tätigkeit als 
Übungsleiter/Trainer zu kombinieren; hierbei fällt der gesetzliche Mindestlohn nur für die Arbeit 
an, die im Rahmendes Minijobs geleistet wird. Allerdings ist in diesem Fall darauf zu achten, 
dass die Tätigkeiten zeitlich sauber getrennt und für den Bereich des Minijobs für die 
Verwaltungstätigkeit entsprechend dokumentiert werden.

Viele Vereine haben sich in den vergangenen Wochen über sich widersprechende Auskünfte von
Steuerberatern beklagt. Das BMAS ist bereits in Kontakt mit der Bundessteuerberaterkammer 
und wird auf diesem Weg versuchen, auch hier für Klarheit zu sorgen. Das BMAS wird die oben 
dargestellten Grundsätze in seine Informationsangebote aufnehmen (Broschüren/Internet).

Zusammenfassend können wir mit dem erzielten Ergebnis sehr zufrieden sein. Es ist nicht aus-
zuschließen, dass auch künftig noch Grenzfälle auftreten können und werden. Für die meisten 
Fallkonstellationen wurden jedoch nun praktikable Lösungen und Rechtssicherheit hinsichtlich 
der Haftung für die Vereine und damit die zu Recht angemahnte Klarheit geschaffen. Der Inhalt 
dieses Schreibens wurde mit dem BMAS abgestimmt.

Alle sind Gewinner“: Bundesfinale um den Großen Stern des Sports

Mitte Januar sind in Berlin die goldenen Bundespreise im Wettbewerb um den Großen Stern 
des Sports vergeben worden. Zum 11. Mal hatten der DOSB und der Bundesverband der 
Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken dazu aufgerufen. Die 17 nach Berlin eingela-
denen Vereine setzten sich schon auf lokaler und regionaler Ebene gegen große Konkurrenz 
durch und holten die Sterne in Bronze auf kommunaler und in Silber auf Landesebene im 
größten Breitensportwettbewerb der Republik. Die DOSB-PRESSE stellt in einer Serie alle 17
Finalisten vor.
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Sterne des Sports 2014 (13): Turngemeinde Rüdesheim 1847

Seit 2009 gibt es in der Turngemeinde Rüdesheim Sportangebote, bei denen Menschen mit und 
ohne Handicap gemeinsam trainieren. 2008 war die vereinseigene Sporthalle fertig geworden 
und bot genug Hallenzeiten, um auch neuen Ideen Raum zu geben. Die Vision der TG Rüdes-
heim war es, eine „Halle für ALLE“ zu haben, in der Menschen mit und ohne Behinderung ge-
meinsam Sport treiben. Es sollten attraktive Sportangebote ohne Wettkampf- und Leistungs-
druck sein.

Vier Männer und Frauen erwarben die Qualifikation „Trainer B für geistige Behinderung“. In Zu-
sammenarbeit mit der Sonderpädagogischen Einrichtung St. Vincenzstift Aulhausen und dem 
Rheingau-Gymnasium Geisenheim sind in den vergangenen Jahren mehrere solche Sport- und 
Freizeitangebote entstanden.

Die TG Rüdesheim bietet aber auch Abenteuerwochenenden und Feriencamps für Menschen mit
und ohne Handicap an. 2014 gab es mit „Abenteuer Alpen“ die erste inklusive Skifreizeit. 

Stern des Sports 2014 (14): Trampolinsportverein Suhl 

Als sich 2005 der Trampolinsportverein Suhl (kurz TSV) gegründet hat, war das Trampolinsprin-
gen in Thüringen noch wenig bekannt. Jahrelang war der Verein im Landkreis Schmalkalden-
Meiningen mit seinen schweren Trampolinen auf Reisen. Es gab in der gesamten Umgebung für 
den TSV nur zwei Trainingstermine pro Woche. Weil Trainingsmöglichkeiten fehlten, konnte man 
kaum neue Mitglieder aufnehmen. Trotzdem entwickelte sich der TSV innerhalb von sechs 
Jahren zum erfolgreichsten Trampolinverein des Landes.

Um bessere Trainingsmöglichkeiten zu schaffen, machte sich der Verein auf die Suche nach 
einer eigenen Halle. Gefunden hat er sie 2013 in Suhl. Dort stand die Schneekopfhalle seit zwei 
Jahren leer. Der TSV kaufte das Objekt und baute die Halle mit viel Engagement und Eigeninitia-
tive um. Am 7.September 2013 wurde offiziell Eröffnung gefeiert. Seitdem wird täglich trainiert.

Auch im Breitensport ist die Nachfrage ungebrochen. Die Vereinshalle ist an zwei Tagen in der 
Woche für die Öffentlichkeit zugänglich. Viele Schulen, Vereine und Organisationen hatten schon
während der Sanierung Interesse angemeldet. Inzwischen ist die Trampolinhalle zu einem 
kleinen „Trampolin-Mekka“ geworden. Viele Besucher kommen nach Suhl, um hier das 
Trampolinspringen auszuprobieren.

Stern des Sports 2014 (15): Sportfreunde 05 Saarbrücken

Der Fußballverein Sportfreunde 05 Saarbrücken ist einer der fünf ältesten Fußballvereine im 
Saarland. Er hat seine Heimat im Saarbrücker Stadtteil Burbach, der zu denen mit der höchsten 
Quote an ausländischen Mitbürgern gehört und von großer Arbeitslosigkeit geprägt ist. Bei den 
Sportfreunden sind Fußballerinnen und Fußballer aus 15 Nationen aktiv.

Seit 2011 versucht der Verein mit seinem Programm „Soziales Engagement und Integration“, 
ausländische Mitbürger noch stärker einzubinden. Abkapselung und sprachliche Barrieren sollen 
überwunden werden. Die Gemeinschaft steht beim Verein im Mittelpunkt. Gerade Kinder können 
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sich hier nicht nur spielerisch entwickeln, sondern werden auch beim Lernen unterstützt. Seit 
2008 bietet der Verein Hausaufgabenhilfe durch angestellte Lehrerinnen und Lehrer an.

Der Verein engagiert sich aber auch im kulturellen Leben der Stadt. Er organisiert die Teilnahme 
am Orientalischen Markt und am Rosenmontagsumzug, hilft am Piccobello-Tag beim Frühjahrs-
putz für die Umwelt, veranstaltet eine Weihnachtsfeier und richtet mit den umliegenden Kinder-
gärten einen Lichterumzug am Martinstag aus. Es gibt Kooperationen mit Schulen und Kinder-
gärten der näheren Umgebung, zum Beispiel Fußball-AGs.
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  LESETIPPS

Über den Eigenwert der Sportidee und gegen alle Instrumentalisierung

Über den Sinn des Sports ist schon viel nachgedacht und geschrieben worden – nicht nur in 
einer Buchreihe, die selbst den Titel „Sport als Kultur. Studien zum Sinn des Sports“ trägt. Des-
sen jüngster Band 12 mit der Überschrift „Vom Missbrauch des Sports. Eine unendliche Ge-
schichte erfolgreichen Scheiterns“ ist jetzt dazugekommen. Alle Werke der Reihe sind verfasst 
von Dr. habil. Sven Güldenpfennig, der früher u.a. wissenschaftlicher Leiter des Deutschen 
Olympischen Instituts in Berlin war sowie an verschiedenen Universitäten in Deutschland gelehrt 
hat und heute als freier Autor in Vohburg an der Donau lebt.

Zugegeben: Der Titel des Bandes und noch mehr der Beipackzettel des Verlages mit dem ein-
deutigen Aufruf: „Lasst den Sport Sport sein – zu aller Wohle“ wecken spontane Lesebereit-
schaft. Doch wer das dicke Buch zur Hand nimmt, fragt sich sodann: Warum müssen es denn 
gleich 476 Seiten sein? Das ist harte Kost, die man nicht mal eben so nebenbei in der U-Bahn 
anrührt, geschweige denn wie einen spannenden Roman oder Krimi verschlingt – oder doch? 
Schließlich behandelt Sven Güldenpfennig im Buch ganz aktuelle „Missbrauchsfälle“ wie die 
Fußball-Weltmeisterschaft 2014 in Brasilien, den „Höllensturz des Uli Hoeneß“, den „Fall“ des 
behinderten Rekord-Weitspringers Markus Rehm, widmet sich der kirchlichen Begleitung der 
Olympiamannschaft bei den Winterspielen in Sotschi 2014 etc. etc.

Wer jedoch wissen möchte, warum diese Beispiele aus dem Sport zu Missbrauchsfällen des 
Sports werden und was sie mit dem „Sport als Kultur“ verbindet, der muss sich zunächst nach 
dem vierseitigen Vorwort des Verfassers durch die beiden ersten Kapitel von Sven Güldenpfen-
nig hindurchwühlen, wo (sorry: gleich schon mal auf über 100 Seiten!) das weite Feld abgesteckt 
wird, in dem sich der Sport seinem Sinn nach bewegt. Das geschieht unabhängig von den Miss-
brauchsfällen selbst. Hier wird ausführlich erklärt, wo und wie die Sportidee sich sinngerecht und 
praktisch entfalten kann und hier werden zugleich die Maßstäbe dafür gesetzt, um die Versuche 
der mit dem Sport nicht vereinbarten Instrumentalisierungen später der Reihe nach zu identifizie-
ren. Darum geht es Sven Güldenpfennig und darum ist die Botschaft so einfach („Lasst den 
Sport Sport sein“) und doch so paradox – wie seine zeithistorischen Beispielfälle in den Kapiteln 
danach zeigen, aus denen er „Eine unendliche Geschichte des erfolgreichen Scheiterns“ (Unter-
titel) strickt.

Eigensinn, Eigenwert und Eigenrecht der Sportidee – das ist der fundamentale Dreiklang, auf 
dem das Buch basiert und von dem Güldenpfennig gleich im ersten Satz des Vorwortes schreibt,
dass es parteilich (aber kein Parteibuch) ist. Parteilich ist sein opulentes Werk insofern, als es 
streng aus der Perspektive des Kulturgutes Sport argumentiert – mehr noch: Sven Güldenpfen-
nig entfaltet im Einführungskapitel einen Sportdiskurs, der ihn primär im Feld kulturellen Handeln 
lokalisiert und ihn darin als eine besondere Kunstgattung deutet. Dabei betont der Autor auch 
und gerade wesentlich den „ästhetisch-schöpferischen Kern eines Sportgeschehens“. Um den 
Sport in die Familie der Künste einzuordnen und seine Verwandtschaft zur Literatur, zum Film, 
zur Malerei und zur Musik herzuleiten, entfaltet Güldenpfennig eine Architektur des Sports mit 
zwanzig Säulen, die die Idee des Sports (im wahrsten Sinne des Worts:) mit der „Kunst verkör-
pern“.
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Und worin liegt die Idee des Sports ganz genau? Wie sind demnach diese Säulen beschaffen? 
Ohne hier alle Säulen im Einzelnen zu beschreiben, wenigstens ein paar Kernsätze, die das 
Wesen des Sports klar und deutlich nachvollziehbar erscheinen lassen: Im Sport arbeiten wir 
künstlich geschaffene Widerstände ab … im Sport schaffen wir eine fiktive Realität … im Sport 
geht es originär um ästhetische Formgestaltung … im Sport produzieren wir das Geschaffene 
selbst, und zwar in den Grenzen unserer körperlichen Möglichkeiten … ist das nicht ein Wunder?
Ja, denn der Sport gehört zu der Familie der Künste und: „Kunstwerke sind Wunder, schaffen 
friedliche schöpferische Ausnahmezustände“. 

Güldenpfennig ist ein Verehrer des Sports … ein Liebhaber dieser wundersamen Ausnahmezu-
stände. Deswegen teilt er gleich zu Anfang das „Lob des Sports“, das der Literaturwissenschafter
Hans Ulrich Gumbrecht vor Jahren in Buchform präsentierte. Lob nach diesem Verständnis be-
deutet grundsätzliche Anerkennung und Wertschätzung des Kulturgutes Sport. Dieses gilt es, als
ein gutes Gut zu pflegen und zu bewahren. Nur wer auf dieser Seite steht, kann die Kehrseite 
der Medaille betrachten und den Missbrauch des Sports anprangern. Dazu legt Güldenpfennig 
akribische Untersuchungen vor. Sie wiederum sind allesamt getragen von dem Ziel, die Kern-
kompetenz des Sports zu stärken und nach weiteren Verbündeten zu suchen, die diese gleich-
sam „verkörpern“. Nur so kann es gelingen, den Sport vor sich selbst zu immunisieren und vor 
weiterem außersportlichem Missbrauch zu schützen – es sei denn, die unendliche Geschichte 
das erfolgreichen Scheitern geht weiter. Prof. Detlef Kuhlmann

Sven Güldenpfennig: Vom Missbrauch des Sports. Eine unendliche Geschichte erfolgreichen 
Scheiterns. Hildesheim 2014: Arete. 478 Seiten; 34,95 Euro.
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